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Der russische Einfluss waechst 


von B. B . SAMUEL 


ABBA EBAN REIST NACH POLEN 

Jerusalem. — Aussenminister Abba Eban wird i» 
Monat Mai zu einem achttägigen Besuch nach Polen 
reisen. Es ist dies der erste Besuch den ein israeli¬ 
scher Aussenminister in Osteuropa äbstattet, wie das 
israelische Aussenministerium mitteilte. 

Eban wird mit dem polnischen Aussenminister 
Adam Rapaeki und wahrscheinlich auch mit Polens 
Staatsohef Gomulka Zusammentreffen. Während sei¬ 
nes Aufenthaltes in Warschau wird Eban bei einer 
Konferenz israelischer Botschafter in osteuropäischen 
Ländern den Vorsitz führen, bei der Israels diploma¬ 
tische Vertreter aus Russland, Polen, Ungarn Rumä¬ 
nien, der Tschechoslowakei und Bulgarien erwartet 
werden. Der israelische Ausser.minister wird von ho¬ 
hen Beamten seines Ministeriums begleitet werden. 

Aus politischen Quellen verlautet, dass diese Reise 
im Rahmen eines Plans zur Verbesserung der Bezie¬ 
hungen Israels mit Osteuropa stattfinden wird. ('ITA) 


27 NPD-Stadtraete 

Bestürzung bei den anderen Parteien 

Bei den bayerischen Kommunalwahlen erhielt die Na¬ 
tionaldemokratische Partei (NPD) nach dem jetzt vorlie¬ 
genden vorläufigen amtlichen Endergebnis im Landes, 
durchschnitt 1,6 Prozent der Stimmen. Auf Grund ihrer 
hohen Teilerfolge vor allem in fränkischen Wahlkreisen 
wird sie mit insgesamt 27 Stadträten in verschiedenen 
Kommunalparlamenten vertreten sein. Je drei NPD-Ange- 
hörige sitzen in den Stadträten von Bayreuth, Erlangen,, 
Nürnberg und Kaufbeuren. In Passau und Fürth gehören 
je zwei Stadträte der NPD an. Der Rest verteilt sich mit 
je einem Vertreter auf elf Städte, darunter München. 

In der 500 Einwohner zählenden Gemeinde Stockach 
stellt die NPD mit dem Müllermeister Donath, dem bet 
den Wahlen der Grossteil der Stimmen zufiel, sogar den 
Bürgermeister. In einigen Wahlkreisen traten auch Ange¬ 
hörige der Bundeswehr als NPD-Kandidaten auf. In Roth 
im Kreis Schwabach wurde Hauptmann Horner in den 
Stadtrat gewählt, in Oldenburg (Holstein) war es Haupt¬ 
mann Nitsche, der für die NPD einen Stadtratssitz ge¬ 
wann. Ein Sprecher des Wehrbereichskommandos VI (Mün¬ 
chen) erklärte zu der Wahl Horners lakonisch, die Bun« 
desrepublik sei ein demokratischer Staat und die NPD ei¬ 
ne zugelassene Partei. In den wenigen Gemeinden Schles¬ 
wig-Holsteins, in denen die NPD an den Wahlen teilnahm 
— aus Protest gegen die im nördlichsten Bundesland an¬ 
geblich ,.vorherrschend undemokratischen Verhältnisses“ 
boykottierte die NPD die Kreistagswahlen —. konnte sie 
ebenfalls Erfolge verbuchen und wird mit insgesamt sechs 
Mandaten in den Kommunalparlamenten vertreten sein. 

Während die Nationaldemokraten über ihre Wahler¬ 
folge triumphieren, vor allem darüber, dass sie in eini - 
gen Kreisen die Freien Demokraten überflügeln konnten, 
herrscht bei den grossen demokratischen Parteien Bestür¬ 
zung über den Aufschwung der NPD. Der bayerische Mi¬ 
nisterpräsident Alfons Goppel sagte: ..Ich kann meine Be¬ 
unruhigung über die starke, auf dem kommunalen Sek 
tor unmotivierte Zunahme der NPD nicht verhehlen*'. Die 
Staatsregierung könne absr keinesfalls von sich aus etwas 
unternehmen, um eine Beteiligung der NPD bei den Land¬ 
tagswahlen im November zu verhindern, da die Partei 
,.unter demokratischen Gesichtspunkten angetreten** sei 
Er gebe jedoch zu, dass sich in dem Hochkommen der NPD 
..eine gewisse Unzufriedenheit mit allem und auch mit 
uns‘* ausdrückte. In München riefen SPD und PT>P zu ei¬ 
ner gemeinsamen Front gegen die NPD auf. Der SPD- 
LandesVorsitzende Gabert erklärte, das relativ gute Ab¬ 
schneiden der NPD in einigen fränkischen Gebieten sollte 
den demokratischen Parteien Anlass sein, gegen extreme 
Gruppen eine gemeinsame Haltung einzunehmen und von 
kurzsichtigen Listenverbindungen abzusehen. Der FDP- 
Landesvorsitzende Dr. Klaus Dehler räumte ebenfalls ein 
dass die NPD in Franken Erfolge erzielen konnten, zum 
Teil auf Kosten seiner eigenen Favtei. Es sei jetzt Aufgabe 
auch der CSU und SPD. sich in den Kampf gegen rechts¬ 
extreme Formierungen mit einzuschalten. Für die kom 
menden Landtagswahlen erteilte Dehler jedem Zusam¬ 
mengehen mit der NPD. auch auf örtlicher Ebene, eine 
scharfe Absage. ..Mit rechtsextremen Gruppen gibt es für 
die FDP keine Kooperation'\ sagte er. 

Nach den Worten des stellvertretenden NPD-Vorsit- 
zenden Adolf von Thadden wollen die Nationaldemokra¬ 
ten eine .konstruktive Opposition'* bilden. ..Diese Opposi- 
tion*‘, schrieb er im Parteiorgan ,.Deutsche Nachrichten**. 
,,wird niemals vergessen, dass die schwierigen Probleme 
Westdeutschlands nur von Staatsbürgern gelöst werden 
können, die unbestreitbar zu den Gesetzen dieses Staates 
stehen und wissen, dass die Freiheit der Person und der 
Nation die obersten Anliegen jeder demokratischen Grd 
nung sind/* 

(Bericht aus der ..Allgemeinen Wochenzeitung 

der Juden in Deutschland). — 


Naon dem plötzlichen und 
unerwarteten Tod des iraki¬ 
schen Präsidenten Marschall 
Aref und der Amtsübernah¬ 
me seines Bruders, der bis 
her nur General ist, kann 
man selbstverständlich noch 
keine besonderen Eindrücke 
über diesen Regierungswech¬ 
sel haben. Dennoch dürfte 
der zweite Aref einen Schritt 
unternommen haben, der be¬ 
merkenswert ist und zur Be¬ 
friedung der Lage im Orient 
beitragen könnte. Genera* 
Aref richtete an die aufstän¬ 
dischen Kurden einen Frie¬ 
densruf. um die weitere Ent¬ 
wicklung des Landes zu för¬ 
dern und einen modus viven¬ 
di zu finden. Dieser Schritt 
ist schon deswegen auffal¬ 
lend. weil er undurchsichtig 
ist. 

Die Rebellion der Kurden 
zieht sich über Jahrzehnte, 
wenn nicht über Jahrhun¬ 
derte hin. Es handelt sich 
keineswegs nur um nationa¬ 
le Grenzprobleme, sondern 
um Gegensätze, die sich auf 
alle Lebensgebiete und Auf 
fassungen. vor allem auch 
religiöser Natur, beziehen. 
Die Kurden drängen auf ih¬ 
re nationale Unabhängigkeit - 
und nehmen für sich in An¬ 
spruch, autonom von der 
zentralen Regierung in Bag. 
dad ihre eigene Regierung zu 
bilden. 

Die Kurden sind ein altes 
Volk, von dem schon Xeno- 
phon berichtet. Sie sind 
raublustig und kriegerisch, 
dennoch stets verfolgt und 
unterdrückt. Heute leben sie 
auf türkischem, persischem 
und irakischem Gebiet in 
den Bergen. Die Türken ha¬ 
ben sie ausgewiesen, da sie 
mit ihnen nicht fertig wer¬ 
den konnten. Die Iraker füh¬ 
ren einen niemals endenden 
Krieg mit ihnen. Auch 
Marschali Arefs Bemühun¬ 
gen. die Kurden zu unterwer¬ 
fen, sind gescheitert. Di* 
Kurden verlangen ihren Na¬ 
tionalstaat. Sie hätten ihn 
beinahe bekommen. Aber die 
Verhandlungen scheiterten, 
weil sich die Grossmächte 
nicht wegen dieses kleinen 
Volkes von etwas mehr als 2 
Millkmen Seelen exponieren 
wollten. 

Ohne Zweirel hatten die 
Russen in den letzten Jah¬ 
ren die kurdischen Aspiratio¬ 
nen unterstützt. Ihre Inter¬ 
essen an den Grenzländern 
Türkei. Iran und Irak sind 
natürliche, aber ihre politi¬ 
schen Aspirationen gehen 
über die nachbarlichen In¬ 
teressen weit hinaus. Das 
Unruhe - Element Kurden 
machte der irakischen Regie¬ 
rung erhebliche Schwierig, 
keiten. Bagdad war nicht im¬ 
mer Und nur in einem be¬ 
stimmten Umfang bereit 
sich mit dem Kreml über ei¬ 
ne politische Linie zu ver¬ 
ständigen, sodass es nahe 
lag, mit Hilfe der Rebellen 
einen Druck auszuüben. Rus¬ 
sische Waffen wurden nicht 
nur nach Bagdad, sondern 
auch in das kurdische Berg¬ 
land geschickt... 

Der an die Kuren gerich¬ 
tet- .vtt,- wu 2 >?rtvuin Aref 
hat sofort die Aufmerksam 
keit des Kreml erregt Offen¬ 
sichtlich haben sich die Rus¬ 
sen angeboten, im Streit zwi¬ 
schen der Zentral regier ung 
in Bagdad und den Kurden 
zu vermitteln. Sollte dieser 
Vorschlag angenommen wer- 
den. so bedeutet dies ipso 
facto eine erhebliche Ver¬ 
stärkung des russischen Ein - 
flusses. der sich allerdings 
nicht nur auf diese, von 
ständiger Unruhe erschütter¬ 
ten Gebiete erstrecken wür- [ 
de. Die Konsequenzen wür- 1 


den sich in der internationa¬ 
len Politik auswirken. 

Es wäre übrigens innerhalb 
weniger Monate der zweite 
Fall, wo der Kreml als Frie¬ 
densstifter auftreten könnte. 
Wenigstens vorübergehend 
war es den Russen durch 
den Pakt von Taschkent ge¬ 
lungen, die blutigen Ausein¬ 
andersetzungen zwischen Pa¬ 
kistan und Indien beizule¬ 
gen. Dadurch ist das russi¬ 
sche Prestige gestiegen, zu¬ 
mal gleichzeitig das Ansehen 
der Amerikaner in der Welt 
durch ihre unglückselige In¬ 
tervention in Vietnam sinkt, 
was für die westliche Welt 
bedauerlich ist. 

Zweifellos folgt der Kreml 
einem von ihm genau festge¬ 
legten Plan. Denn auch in 
Israel wurden — wenn auch 
noch schwache — Friedens¬ 
fühler ausgestreckt. Inner¬ 
halb kurzer Zeit haben zwei 


Aufbau und Arbeit sind 
die beste Verteidigung. 

Der Rückblick auf das ver 
gangene Jahr der staatli¬ 
chen Existenz Israels nach 
den Feiern des Jom Haaz- 
mauth am Beginn des Jah¬ 
res CHAJ erweckt nicht nur 
Stolz und Befriedigung in al¬ 
len, die dabei mitgewirkt ha¬ 
ben, sondern gibt dem gan¬ 
zen jüdischen Volk das Ver¬ 
trauen, dass der eingeschla¬ 
gene Weg der richtige in eine 
kessere Zukunft ist. 

I. 

Sicherheitsfrage 

Die Frage der Sicherheit 
des Staates wurde in unse¬ 
rem ersten Artikel unter Zu¬ 
grundelegung amtlichen Ma¬ 
terials in dem Kapitel IV. 
„Militärische Lage“ bereits 
erörtert. Einige Ergänzungen 
dürften nützlich sein Oberst 
Kashti vom Verteidigungsmi 
nisterium Israels erklärte: 
„Wir besitzen das wissen¬ 
schaftliche und technische 
Personal, das uns dabei hel¬ 
fen kann. Teile der neuen 
Waffentypen herzustellen 
die unsere Armee braucht 
Wir sind dabei, diese Kennt, j 
nisse auszunutzen“. Als En- 


sowjetische Diplomaten, die 
bisher stets die grösste Zu¬ 
rückhaltung in Israel bewie¬ 
sen, in ihren Ansprachen die 
Möglichkeit angedeutet, zu 
einer Regelung der arabisch¬ 
israelischen Kontroverse zu 
gelangen. Man sprach davon, 
dass der ,,Geist von Tasch¬ 
kent** auf andere Länder 
übertragen werden könne. 
Man sprach von der tiefen 
Wechselwirkung zwischen Is¬ 
rael und dem jüdische nVolk 
in der Welt, für die Ver¬ 
ständnis bestünde... 

Doch darf man nich* in 
den Fehler verfallen nun¬ 
mehr mit zu grossen Erwar¬ 
tungen dieser Entwicklung 
entgegenzusehen. Denn die 
Kurden haben sich allen Ver¬ 
suchen einer Verständigung 
immer wieder entgegenstellt, 
und die Zentralregierung in 
Bagdad verlangt deren Un¬ 
terwerfung. In den letzten 


| de Mai 1965 der langjährige 
Vize - Verteidigungsminister, 
Shimon Peres, von seinem 
Amt zuriicktrat. sagte er u. 
a.: 

„Unsere Verteidigungskräf¬ 
te bleiben nicht auf der Stel¬ 
le stehen. Wir haben das 
Gleichgewicht der Kräfte im 
Mittleren Osten erreicht. Wir 
waren niemals die ersten, die 
neue Waffen einführten, 
aber nicht deswegen, weil wh. 
nicht imstande gewesen wä¬ 
ren, sie anzuschaffen oder 
herzustellen, sondern deswe¬ 
gen, weil wir nicht den 
Wunsch hatten, einen Rü¬ 
stungswettlauf zu beginnen 
oder zu provozieren, dem wir 
uns scharf widersetzen.“ 

Ministerpräsident Eshkol 
wandte sich gegen die Poli¬ 
tik der Grossmächte durch 
die — direkt oder indirekt — 
die aggressiven Absichten 
der arabischen Länder geför¬ 
dert werden, indem deren 
Kriegspotential gestärkt wird. 
Die Entschlossenheit der is- 
raelischen Armee, die Aus¬ 
bildung ihrer Soldaten, der 
Kampfgeist zur Verteidigung 
des Landes bilden jedoch ei¬ 
nen festen und zuverlässigen 
Schutz der Grenzen. 

An den letzten Manövern 


Monaten seiner Herrschaft 
hatte Aref versucht, sich von 
Moskau unabhängiger zu 
machen. Die sozialistischen 
Wirtschafts - Massnahmen 
sind zu einem guten Teil wie 
der rückgängig gemacht wor¬ 
den, was mit einer stärke¬ 
ren Distanzierung zu Aegyp¬ 
ten koordiniert wurde. 12 000 
ägyptische Soldaten, die auf 
irakischem Boden standen, 
mussten auf Verlangen Arefs 
zurückgezogen werden. Man 
hatte sie an der syrischen 
Grenze stationiert, um gegen 
das „verräterische Baath- 
System* Front zu machen, 
das mit Nasser gebrochen 
hatte. 

Es wäre leichtfertig, Prog¬ 
nosen zu stellen. Dass jedoch 
der Einfluss der Sowjetunion 
in der arabischen Welt trotz 
der neuen Hilfsaktionen der 
Amerikaner zugunsten Ae¬ 
gyptens wächst, dürfte — je¬ 
denfalls für den Augenblick 
— nicht bestritten werden — 


beteiligten sich 19.000 Sol da 
ten, 2.000 Fahrzeuge aller 
Art, hunderte Tanks und Ar¬ 
tillerie Die Uebungen wurden 
mit einem grossen Vorbei¬ 
marsch der Tankeinhelten 
abgeschlossen, denen die In¬ 
fanterie folgte, und der von 
den Luftstreitkräften ge¬ 
deckt wurde. — 

Diesen Tatsachen sei nur 
ein kurzes, erläuterndes Wort 
hinzugefügt. Welche An¬ 
strengungen, Entbehrungen 
und Opfer der Ausbau der is¬ 
raelischen Verteidigungsar. 
mee allen Bürgern des Lan¬ 
des nicht nur durch hohe 
Steuern, sondern auch durch 
die Notwendigkeit ständiger 
Bereitschaft auferlegt, ist be¬ 
kannt. Das Land und seine 
Sicherheit verlangen diese 
Opfer. Das Volk nimmt sie 
auf sich. — 

In diesem Zusammenhang 
muss darauf hingewiesen 
werden, dass im Alltag gera¬ 
de diese, immer wieder ge. 
forderten Opfer nicht ein¬ 
fach kritiklos hingenommen 
werden. Israels Bevölkerung 
besteht nicht aus „Ueber- 
menschen“, die nun ihr gan¬ 
zes Leben hindurch Ideali 
sten sein und als solche be¬ 
reit sein müssten ihre per¬ 
sönlichen Ambitionen und 
Bedürfnisse ständig zurück¬ 
zustellen. Israel ist ein Volk 
wie jedes andere, mit seinen 
grossen und kleinen Men¬ 
schen, unter denen es An¬ 
ständige und weniger An¬ 
ständige gibt. Dass aber ein 
besonderer Geist des Einsat¬ 
zes und der Bereitschaft Is¬ 
raels Bürger beherrscht, das 
ist eines der entscheidenden 
offenen Geheimnisse all der 
grossen Erfolge eines kleinen 
Landes. Bewunderer Israels. 
Juden wie Nichtjuden, sind 
häufig und schnell gewillt 
von einem Wunder zu spre¬ 
chen. Vielleicht ist es ein 
Wunder. Die Lösung und Er 
klärung ist aber einfach* die 
hohe moralische Verantwort. 
Jichkeit, die jeden Bürger 
. Israels auszeichnet. — 

II 

Wirtschaft 

Auch die Wirtschaft des 
Landes hat sich im Jahr* 
1965 entwickelt. Die nationa¬ 
le Produktion stieg um 18 % 


auf 10.990 Millionen IL, das 
nationale Einkommen erhöh¬ 
te sich um 14 Prozent auf 
9.800 Millionen IL. was pro 
Kopf 1.300 bzw 1-100 Dollar 
bedeutet. Die Industriepro¬ 
duktion stieg um 10 Prozent 
die Zahl der beschäftigten 
Arbeiter um 3 Prozent. Die 
Produktion pro Kopf der Be¬ 
völkerung stieg um 7 Pro. 
zent 

Es gab keine Arbeitslosig¬ 
keit. Dagegen war sogar ein 
Mangel an Arbeitskräften in 
verschiedenen Zweigen der 
Industrie bemerkbar 

Die Reserven an ausländi¬ 
schen Devisen stiegen um 11 
Prozent; sie betragen 713 
Millionen Dollar 

Die Exporte an Waren und 
Diensten erhöhten sich um 
13 Prozent auf 750 Millionen 
Dollar. Die Importe überstie¬ 
gen die Exporte immer noch 


um 490 Millionen Dollar. Die¬ 
ses Defizit der Handelsbilanz 
stellt nach den Feststellun¬ 
gen des Finanzministers Pin- 
chas Sapir das schwierigste 
Problem der israelischen 
Wirtschaft dar. 

Der persönliche Konsum 
wuchs um 5 Prozent pro 
Kopf, eine geringere Erhö¬ 
hung als in den Vorjahren 
Trotzdem forderte der Mini¬ 
ster die Bevölkerung zui 
weiteren Einschränkung auf 
damit grössere Mittel für di» 
Erzeugung von Exportarti 
kein aufgewandt werden kör* 
nen und auf diesem Wea 
eine Verringerung des Def» 
zits dei Handelsbilanz er 
reicht wird. 

Mit Rücksicht aut die e r 
höhten Ausgaben für 
Verteidigung und die all"* 

(Schluss auf Seite 2» 


Bonn entsandte Vertrauensmann 

Tel Aviv. — Am Ende eines 13tägigen Besuches 
in Israel erklärte der westdeutsche Parlamentarier 
Erich Blumenfeld in einer Pressekonferenz dass ge¬ 
meinsame deutsch-israelische Industrieprojekte besser 
dazu geeignet seien als Anleihen oder Hilfeleistungen 
Deutschlands, um die Beziehungen zwischen den bei¬ 
den Ländern zu festigen. Blumenfeld gilt als Vertrau¬ 
ensmann des westdeutschen Kanzlers Ludwig Ehrhard. 
Die Gespräche über die westdeutsche Hilfe für Israel, 
die im Rahmen des Abkommnes, das zur Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Ländern 
führte, kürzlich begonnen und abgebrochen wurden, 
sollen jetzt in Bonn wieder aufgenommen werden. 

Nach Aussage Blumenfels würden die von ihm 
angeregten Projekte die Summe, welche Israel in Form 
von Hilfeleistungen von Bonn erwartet verdoppeln und 
möglicherweise vervierfachen. Er lehnte es ab, die Zif¬ 
fern zu nennen an die er dabei dachte, bemerkte ie- 
doch, dass die israelische Wirtschaft mit jährlichen 
Eingängen von 167 Millionen Dollar rechnen könne. 
Als typisches Projekt erwähnte er den Bau einer Ei¬ 
senbahnlinie von Beer Schewa nach Elat und fügte 
hinzu, dass eine Gruppe deutscher Experten in Kür¬ 
ze eintreffen würde, um diesen Plan zu studieren. — 
(ITA.) 
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< Schluss von Seite 1) 

meine Preiserhöhung auf 
dem Weltmarkt wurden neue 
Steuern erforderlich, die ei 
ne weitere Belastung für die 
Bevölkerung mit sich brach¬ 
ten. 

Viele Einzelheiten über 
neue Industrien wie eine Fa¬ 
brik von elektrischen Spe 
zrialartikeln in Haifa, Raffi¬ 
nerien in Haifa und Elat 
Textilfabriken, die grosse Ex¬ 
port - Möglichkeiten eröff¬ 
nen, die Entwicklung der 
Kupferminen im Nege w usw 
werden aufgezählt, die ein 
Bild weiterer wirtschaftli¬ 
cher Perspektiven bieten 

In diesem Zusammenhang 
wird auf die israelische Han¬ 
delsschiffahrt hingewiesen. 
Ein neues 3.000 to grosses 
Frachtschiff, das zweite in is¬ 
raelischen Werften gebaute 
Schiff dieser Art. wurde im 
November des vergangenen 
Jahres der ZIM-Flotte einge¬ 
reiht. 

Der Hafen von Elat wurde 
ausgebaut, von dem aus die 
israelischen Schiffe durch 
das Rote Meer zum Indi 
sehen Ozean fahren. Grosse 
Lagerhallten für Pottasche 
und Phosphate wurden dort 
eröffnet. 250.000 to Waren 
verlassen im Jahr den Ha¬ 
fen von Elat... 

Noch grössere Bedeutung 
kommt dem neuen Hafen 
von Ashdot zu, der südlich 
von Tel Aviv im Zitrusgebiet 
liegt. Auch von diesem Ha 
fen aus werden Phosphate. 
Pottasche und andere Mine¬ 
ralien verschifft. 

Neben vielen anderen Wirt¬ 
schaftszweigen finden wir ei¬ 
nen Bericht über den stei¬ 
genden Tourismus 1965 wur. 
den alle bisherigen Rekorde 
geschlagen. Fast 300.000 Tou 
risten kamen 1965 ins Land, 
das sind 20 Prozent mehr als 
2964. die etwa 600 Millionen 
Dollar im Lande verbrauch¬ 
ten Unter den Touristen wa¬ 
ren viele, die an internatio¬ 
nalen Konferenzen in Israel 
teilnahmen, die mit .,Kreuz- 
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fahrten" im Mittelmeer und 
als Pilger zu den Heiligen 
Stätten reisten. 

Hiermit wuchs auch das 
Hotel wesen. Im September 
wurde in Tel Aviv das Hilton 
Hotel eröffnet, das grösste 
Hotel im Mittleren Orient 
Hilton hat 446 Zimmer mit 
Kühlluit-Anlagen, einen Saat 
für 1.000 Personen, zwei Re- 
' staurants, einen Nachtklub. 

! mehr als 20 Geschäfte, eine 
Bar, vier private Efes-Säle 
usw. Die Eröffnung des Hil¬ 
ton Hotels, des 32. Hotels 
dieses Unternehmens, hat 
auch eine politisch - wirt 
schaftliche Bedeutung, weil 
die Eigentümer sich dem 
arabischen Boykott wider¬ 
setzten und ihre Pläne trotz/ 
des auf sie ausgeübten Druk- 
kes verwirklichten. 

Andere grosse Hotelunter¬ 
nehmen in Israel planen die 
Errichtung neuer, grosser 
Hotels, so Sheraton in Jeru¬ 
salem und Elat. — 

Diese Beispiele dürften ei¬ 
nen Einblick in die Dynamik 
des wirtschaftlichen Lebens 
in Israel bieten und den Be¬ 
weis dafür erbringen, dass 
das ausländische Kapital 
der weiteren wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landen mit 
Vertrauen entgegensieht. 

III. 

Er «dranf swesen 

460 Millionen IL sind im 
neuen Stet des Staates Israel 
für da« Erziehungswesen vor¬ 
gesehen, das sind nicht we 
niger als 14 Prozent des ge¬ 
samten Budgets. Das Ziel der 
Regierung ist auf die Anglei- 
chung der Erziehungsniveaus 
zwischen den neuen Einwan¬ 
derern, vor allem aus den 
orientalischen Ländern, und 
der länger ansässigen Bevöl¬ 
kerung gerichtet. Da die Ein¬ 
wanderung aus orientali¬ 
schen Ländern anhält, wir! 
diese Aufgabe, aber auch die¬ 
ses Erfordernis im Interesse 
einer einheitlich ausgebilde 
ten und erzogenen Bevölke 
rung des Landes grösser 

Das Ansteigen der Schü¬ 
lerzahl machte den Bau neu¬ 
er Schulen «-forderlich. Et¬ 
wa 10.000 Lehrer müssen in 
den nächsten drei Jahren 
angestellt werden. Demzufol¬ 
ge müssen auch die Lehrer¬ 
seminare erweitert werden 
auf denen heute 5.000 Lehrer 
herangebildet werden. Die 
Zahl der Studierenden soll 
auf 9.000 Lehrer-Kandidaten 
erweitert werden. 

Bia 1976 sollen 55 neue hö¬ 
here Schalen gebaut werden. 
Die Finanzierung wird zu ei¬ 
nem Teil durch ein Darlehen 
der Staatslotterie erfolgen. 

Etwa 16.700 Schüler haben 
sich 1966 zum Abitur präsen¬ 
tiert, eine Steigerung um 100 
Prozent (!) gegenüber den 
Meldungen vor nur drei Jah¬ 
ren. — 

Im April 1965 konnte die 
Hebräische Universität, das 
wichtigste Erziehungsinstitui: 
Israels und der jüdischen 
Welt, ihr 40. Jubiläum bege¬ 
hen. Aus kleinsten Anfängen 
entwickelt, studieren heute 
zwölftausend Studenten an 
dieser Universität, in ihrer 
Mehrheit Israelis, aber auch 
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200 arabische Studenten und 
Drusen, sowie eine wachsen¬ 
de Zahl von Ausländern. Der 
akademische Lehrkörper um¬ 
fasst 1.400 Mitglieder, unter 
’ ihnen viele, die selbst Absol¬ 
venten dieser Universität 
sind. 

Im Juni des letzten Jah¬ 
res wurde ein neues Gebäude 
der Medizinischen Schule des 
Medizinischen Zentrums Ha- 
dassa der Hebräischen Uni¬ 
versität eingeweiht. Jährlich 
graduieren 80 neue Aerzte 
dort, während sich durch¬ 
schnittlich 500 Studenten für 
das 7 Jahre umfassende Stu¬ 
dium eintragen Die Schule 
bietet ausser ihren 450 La¬ 
boratorien und sonstigen Ein¬ 
richtungen die er forderliche n 
Installationen zur Ausbildung 
von 400 Zahnärzten, Apo¬ 
thekern, Biologen usw. 

Ein besonderer Kursus 
wird in englischer Sprache 
für neute 70 Studenten aus 
Entwicklungsländern abge¬ 
halten. Diese Studenten kom¬ 
men aus 20 verschiedenen 
afrikanischen und asiati¬ 
schen Ländern. 

Der Andrang zur Universi¬ 
tät ist so gross, dass eine 
strenge Auslese gehalten 
werden muss. Nur ein Drit¬ 
tel der Aspiranten hat die 
Aufnahmeprüfung abgelegt. 
3.750 Studenten befinden 
sich im ersten Lehrjahr Die 
Fakultät für Philosophie und 
Soziale Wissenschaften hält 
ihre Räume 13 Stunden täg¬ 
lich geöffnet, um allen der 
Besuch zu ermöglichen. 

Die Zahl der Studenten an 
den anderen Hochschulen in 
Israel ist ebenfalls beträcht, 
lieh. Am Technion studieren 
4.300, an der Bar-Ilan-Uni- 
versität 5.000 Studenten. 

Aus diesen Ziffern kann 
man das Bildungsstreben der 
israelischen Jugend erken¬ 
nen. Viele der Studenten 
sind beruflich tätig, der ge¬ 
naue Prozentsatz ist nicht 
bekannt Viele arbeiten be¬ 
reits als Lehrei und bilden 
sich in der Universität wei¬ 
ter. um akademische Grade 
zu erwerben oder neue Fä¬ 
cher lehren zu können. Für 
die künftige Entwicklung des 
Landes ist der akademische 
Nachwuchs von grösster Be¬ 
deutung, denn die Wissen¬ 
schaft vergrössert das Land, 
findet Wasser, eröffnet neue 
Industrien, erhöht die Volks¬ 
gesundheit und trägt dazu 
bei, aus einer Bevölkerung, 
die sich aus Menschen ganz 
verschiedener Länder Kul¬ 
turen und Bildungsgrade zu¬ 
sammensetzt, ein neues, ein¬ 
heitliches Volk zu formen. — 

IV. 

Kultur 

Das Volk de* Buches war 
immer Träger einer hohen 
Menschheits - Kultur. Seine 
Sohne haben zu allen Zeiten 
und in allen Ländern kultu¬ 
relle Leistungen vollbracht, 
die von der Welt anerkannt 
wurden. Der Bildungsdurch 
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Neonazis in Deutschland 

Bonn. — Dr. John Slawson, amtierender Vizepräsi¬ 
dent des American Jewish Committee erklärte, von füh. 
renden Persönlichkeiten der jüdischen Gemeinden in 
Westdeutschland Inlormationen erhalten zu haben, 
dass die antisemirischen Ueberschriften in den neona¬ 
zistischen Zeitungen ,,entschieden“ einer der Gründe 
für die Zunahme der neftigen antisemitischen Zwischn- 
fälle in der Bundesrepublik seien. Er erwähnte im be¬ 
sonderen die .Nationale und Soldaten-Zeitung“ als ei¬ 
nes der Blätter. 

Dr. Slawson äusserte, er habe die deutschen Regie¬ 
rungsstellen ersuche dem Publikum zur Bekämpfung 
des wachsenden Nenazismus ein positives Programm zu 
bieten. Dies wäre seiner Meinung nach nicht nur das 
beste Mittel, um die wachsende Sorge im In- und Aus¬ 
land zu verringern sondern auch der beste Beweis da¬ 
für, dass die deutsche Regierung das Wiederaufleben 
dieser Ideologie nicht zu dulden geneigt ist. (ITA) 


schnitt der jüdischen Bevöl¬ 
kerung in den europäischen 
Ländern der Moderne ist 
ebenso wie in Amerika ein 
hoher. 

Wenn man aber bedenkt, 
welche Rolle die Kultur oder 
das kulturelle Leben in Israel 
spielt, so muss man hiervon 
tief beeindruckt sein Wenn 
ein Land mit zwei und einer 
halben Million Einwohnern 
eine so grosse Anzahl vor» 
Schulen, Gymnasien, Uni- 
veristäten, technischen Aus- 
bildungssTätten, Forschungs 
instituten und sonstigen 
Lehr- und Lerneinrichturgen 
hat, so wirkt das allein schon 
ohne weitere Kommentare 
überzeugend. 

In Israel wird sehr schwer 
gearbeitet, besonders auf dem 
Lande. Aber der israelische 
Bauer ist kein ,,Bauer“ mit 
dem despektierlichen Neoen- 
sinn des Wortes eines unge¬ 
bildeten, vielleicht des Le¬ 
sens und Schreibens unkun¬ 
digen Menschen In den 
landwirtschaftlichen Sied¬ 
lungen leben Menschen ho¬ 
her Bildung, grossen Wissens 
auf vielen Gebieten, eines be¬ 
eindruckenden Bedürfnisses 
nach Lernen. In den klein¬ 
sten Kibbuzim und in den 
primitivsten Zimmern finden 
wir ein kleines Regal mit Bü 
ehern, ein Musikinstrument, 
eine Sammlung klassischer 
Schallplatten. In keinem bür- 
gerlichen Haus fehlen die 
Werke der Weltliteratur. 
Theater, Musik ; Kunst sind j 
Lebenselemente der Israelis 
und dies in einem weit stär¬ 
keren Umfang, als dies bei 
den Juden in der Galut zu¬ 
trifft. Es ist kein Zufall, 
dass die grössten Konzerte 
der berühmtesten Künstler 
in einem weltverlorenen Kib¬ 
buz, in Ejn Geb, stattfinden. 
Auch das ist Israel! 

Ich kenne kein Land, in 
welchem die Eröffnung eines 
neuen Museums ein nationa¬ 
les Ereignis ersten Ranges 
ein Volksfeiertag sein könn- 
te. In Israel war dies der 
Fall, als im vergangenen 
Jahr „das“ Museum einge¬ 
weiht wurde. Es war von der 
ersten Stunde an eine Art 
Volksheiligtum. Tausende 
Menschen strömten aus allen 
Teilen des Landes nach Je¬ 
rusalem, um das Museum 
und seine Schätze zu sehen, 
aber keineswegs nur eine 
dünne Oberschicht von In¬ 
tellektuellen, nein das Volk. 
Arme wie Reiche, Bauern, 
Arbeiter, kleine Geschäfts¬ 


leute, Angestellte. Künstler, 
Studenten, Jugend, viel Ju¬ 
gend. Aber auch sie kamen 
schon: die yemenitischen 

Frauen in ihren orientali¬ 
schen Gewändern, die noch 
einige Jahre zuvor nichts als 
die kleine Welt ihrer Angst 
kannten. 

Museum, Oper, Kunsthal¬ 
len, Kleinkunst und Kon¬ 
zertsäle, ein eigenes Philhar¬ 
monisches Orchester, die 
weltberühmte Habima, Bi¬ 
bliotheken, Volksbildungs¬ 
stätten sind Lebenskompo¬ 
nenten Israels, dessen bil¬ 
dende Künstler, Maler, Bild¬ 
hauer usw. bereits einen ei¬ 
genen Stil entwickelt haben 
Das hohe Bildungsniveau der 
Bevölkerung macht Israel so- 
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Und noch eines: das ganze 
Volk vertieft sich in seine 
Geschichte, die in Wahrheit 
seine Gegenwart ist. Jeder 
Zoll Boden erinnert an die 
Vergangenheit. Ehe Bevölke¬ 
rung Israels ist von einem 
einzigartigen archäologischen 
Eifer ergriffen. Jeder Mann, 
jede Frau, jedes Kind ist ein 
ein kleiner Archäologe. Aber 
das setzt auch Kenntnisse 
und Wissen voraus. Es darf 
deswegen nicht überraschen, 
dass im Bericht des Presse¬ 
amtes der Regierung anläss¬ 
lich des 18. Unabhängigkeits¬ 
tages auch ein Kapitel „Ar¬ 
chäologie" beigefügt ist. — 

Das ist eben Israel... 
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Mit Ingenieuren übersaettigt 


von MFAR FAERBER 


So mancher Israeli, der 
seine Ingenieurs-Ausbildung 
im Ausland beendet hatte 
kehrte in die Heimat zurück 
suchte hier vergebens einen 
geeignet erscheinenden und 
entsprechend dotierten Po¬ 
sten und nahm schliesslich 
eine Steilung im Ausland an. 
Diese Erscheinung wird in 
Israel sehr bedauert vor al¬ 
lem auch, weil sie Verlust 
wertvollen Intelligenz-Nach¬ 
wuchses bedeutet. Tatsäch¬ 
lich aber ist der Arbeits¬ 
markt für Ingenieure in Is¬ 
rael übersättigt. 

Alljährlich vermehrt sich 
die Zahl der im Lande be. 
schäftigten Ingenieure und 
ausgebildeten Techniker um 
etwa tausend, — wie der is¬ 
raelische Verband zur For¬ 
derung der Ingenieurbildung 
mitteilt. Dieser Zuwachs re¬ 
krutiert sich zu 50 Prozent, 
also mit 500. aus Absolven¬ 
ten des haifaer Technions, 50 
Einwanderern und 150 aus 
dem Ausland zurückkehren¬ 
den Studenten der Inge¬ 
nieurwissenschaften, ferner 
vermehrt sich die Zahl der 
Berufsingenieure um 150 und 
die Zahl der ausgebildeten 
Techniker ebenfalls um 150 
pro Jahr. 

Momentan sind in ihren 
Berufen etwa 7.000 akademi 
sehe Ingenieure und ca. 6.000 
in einschlägigen Berufen be¬ 
schäftigte Ingenieure, Tech¬ 
niker und Zeichner ohne ab¬ 
geschlossene Hochschulaus¬ 
bildung tätig, die im Ver¬ 
band der Techniker organi¬ 
siert sind. Ohne die techni 
sehen Zeichner dürfte es al¬ 
so in Israel momentan etwa 


I 9.000 Ingenieure und 2.000 
vollwertige Techniker geben 
2.500 davon waren bereits 
zurzeit der Staatsgründung 
im Lande, 4.200 wurden vom 
haifaer Technion zwischen 
1948 und 1965 ausgebhdet 
500 sind in den Jahren 
1948—1950, 2.500 in den Jah¬ 
ren 1950—1960 und 300 in den 
Jahren 1960—1965 eingewan¬ 
dert, was zusammen 10000 
ergibt. Vergleichen wir da¬ 
mit die Zahl der akademi¬ 
schen Ingeneure, die sich 
heute im Lande befinden und 
in ihrem Beruf tätig sind, so 
ergibt sich, dass etwa 3.000 
völlig von der Bildfläche ver¬ 
schwanden und unter den 
technologischen Arbeitskräf¬ 
ten keinen Paitz gefunden 
haben. 

Zur Prüfung der Lage wur 
de vom Ingenieur, und Ar¬ 
chitektenverband im Jahre 
1964 ein Untersuchungsaus¬ 
schuss unter Vorsitz von Pro¬ 
fessor De-Leo eingesetzt. Aus 
seinem Bericht ergibt sich, 
dass zwei Drittel der Inge¬ 
nieure des Landes unter ih¬ 
rem Berufs- und Ausbil¬ 
dung^ - Niveau beschäftigt 
sind und daher auch geringe¬ 
re Gehälter beziehen als ih- 
den Ansprüchen entsprechen 
würde dass sie also statt als 
Ingenieure nur als Techniker 
tätig sind. Der Verband stellt 
mit Bedauern fest, dass der 
Bericht kaum Beachtung 
fand und die zuständigen 
Kreise aus ihm keine Konse¬ 
quenzen gezogen haben. Ei 
nen Monat nach Veröffentli¬ 
chung des De-Leo-Berichtes 


schlug der Sprecher des In¬ 
genieur-Verbandes vor, auch 
in Tel Aviv eine technisch* 
Hochschule zu errichten. Als 
Reaktion darauf erklärte das 
haifaer Technion, es plane 
eine Erweiterung auf 6.000 
Studenten, so dass aus der 
haifaer Anstalt im Jahre 
1975 bereits tausend akade 
mische Ingenieure jährlich 
hervorgehen sollen. Dabei 
wird damit gerechnet, dass 
die Bevölkerungszahl bis da¬ 
hin 3,5 Millionen Einwohner 
erreichen werde. 

Die Wirtschaft des Landes 
könnte aber eine so grosse 
Zahl von Ingenieuren auch 
dann nicht brauchen, wenn 
sie sich in technologischer 
Hinsicht zu einem weit hö¬ 
heren Niveau entwickeln 
würde als es das jetzige ist. 
Das wäre angesichts der 
Fortschritte in der Welt und 
in den Staaten, mit deren 
Produktion Israel konkurrie¬ 
ren muss, zwar dringend not¬ 
wendig, ist aber noch keines¬ 
wegs gesichert Die Automa¬ 
tisierung geht nur langsam 
vor sich, und die Vorschau 
für die Entwicklung der 
nächsten Jahre ist rein theo¬ 
retisch und fusst nicht auf 
einer die praktischen Gege¬ 
benheiten berücksichtigen¬ 
den Marktanalyse Nach den 
heutigen Verhältnissen benö¬ 
tigt die Wirtschaft Israels 
viel mehr praktische Techni¬ 
ker, voll ausgebildete Vorar¬ 
beiter und Facharbeiter als 
akademische Ingenieure. 

Im Jahre 1965 lernten in 
Israel 25.000 Studenten an 
Hochschulen während die 
Bevölkerungsziffer 2,5 Millio¬ 
nen betrug. Ferner lernten 
im Ausland 5.000 israelische 
Studenten, so dass sich 30 000 
im Ausbildungstadium be¬ 
fanden. Das sind 1.2 Prozent 
der Gesamtbevölkerung Der 
israelische Verband zur För. 
derung der Ingenieurbildung 
weist in seinem Bericht ver¬ 
gleichsweise darauf hin, dass 
die Zahl der Studenten in 
England im Jahre 1964 nur 
0.44 Prozent der Gesamtbe-. 
völkerung ausmachte, dass 
für 1975 mit 0.77 Prozent und 
für das Jahr 1080 mit 1 Pro¬ 
zent gerechnet wird. In 
Frankreich studierten 1964 
an Hochschulen 0 62 Prozent 
der Bevölkerung und bis 
1975 soll ihre Zahl auf 1 Pro¬ 


zent erhöht werden. In West¬ 
deutschland gab es 0,62 Pro¬ 
zent im Jahr 1964 in Rela¬ 
tion zur Bevölkerungsziffer 
und für 1975 rechnet man 
mit einer Erhöhung auf 0.80 
Prozent. Das ist die Lage in 
drei voll entwickelten euro¬ 
päischen Wohlstandsstaaten 
und die Beschäftigung der 
Akademiker in Israel scheint 
daher zu einem Problem zu 
werden. 

Bei Durchführung der Ent¬ 
wicklungspläne der Hoch¬ 
schulen Israels würden hier 
im Jahre 1975 doppelt so viel 
Studenten ausgebildet wer¬ 
den wie beispielsweise in 
Westdeutschland oder in 
England, denn im Jahre 1970 
kämen auf eine Bevölkerung 
von 3 Millionen Seelen 33.000 
Studenten und im Jahre 1975 
auf eine Bevölkerung von 3,5 ; 
Millionen Seelen 45.000 Stu- 
denter. Das wäre, wenn die 
Zahl der im Ausland studie¬ 
renden Israelis konstant 
bleibt, 1,4 Prozent der Ge¬ 
samtbevölkerung. 

Dabei ist noch keineswegs 
klar, ob die Mittelschulen 
auch tatsächlich eine so gro¬ 
sse Zahl von Abiturienten 
für die Hochschulen liefern 
könnten. Die volle Planung 
der Hochschulen Hesse sich 
nur dann verwirklichen, 
wenn ausnahmsweise alle 
Schüler der Abgangsklassen 
der Mittelschulen die Reife¬ 
prüfung bestehen und an 
Hochschulen weiterlernen 
könnten, was den bisherigen 
Erfahrungen und auch der 
Logik widerspricht. Es Ist 
nicht anzunehmen, dass es 
im Jahre 1975 tatsächlich 
12.000 Abiturienten geben 
wird, die die Zahl der Hoch¬ 
schüler auf 45.000 erhöhen 
könnten. 

Während es in Israel auf 
2,5 Millionen Einwohner 800 
Ingenieure gab. gab es in 
Dänemark auf 4,5 Millionen 
Einwohner nur 1.106 in der 
Schweiz auf 5 Millionen See¬ 
len nur 1,162. in Belgien auf 
9 Millionen Einwohner nur 
992, in Holland auf 11 Mil¬ 
lionen Einwohner nur 1.790 
und in Westdeutschland auf 
51 Millionen Einwohner nur 
10.580 Ingenieure. Dazu 
kommt, dass in Israel die 
Verhältniszahl zwischen Be 
rufsingenieuren ohne volle 
akademische Ausbildung und 
akademischen Ingenieuren 
1:7 ist, in Deutschland und 
Dänemark aber 3:1, in der 
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Die letzten Juden in Aegypten 


Die einstmalige jüdische 
Gemeinde von 75.000 Juden 
umfasst heute nur noch 
2.500; sie verkleinert sich 
weiterhin. In den letzten Mo¬ 
naten haben viele Juden Ae¬ 
gypten verlassen, teilweise 
als Ausgewiesene, andere 
aufgrund eines psychologi¬ 
schen Druckes, und wieder 
andere haben erst jetzt das 
Visum erhalten. 

Von den 2.500 zurückge¬ 
bliebenen Juden wohnen 
1.800 in Kairo und die ande¬ 
ren in Alexandrien, Die mei¬ 
sten sind staatenlos oder ha¬ 
ben fremde Pässe, so dass sie 
Niederlassungs - Bewilligun¬ 
gen oenötigen. Wenn diese 
abgelaufen sind, folgt auto¬ 
matisch die AusweisungsVer¬ 
fügung. Von den Auswande¬ 
rern gehen zwei Drittel nach 
Frankreich. Sie berichten 
dort, dass die antijüdischen 
Gefühle der Bevölkerung 
trotz der Propaganda von 
Regierung und Arabischer 
Liga nicht gestiegen sind. 
Das Eigentum der jüdischen 
Gemeinde wurde nicht be¬ 
rührt. In Alexandrien wurde 
der Erlös aus dem Verkauf 
des jüdischen Spitals von 
250.000 Dollar der jüdischen 
Gemeinde überwiesen. Die 
Gemeinde in Alexandrien be¬ 
sitzt weiterhin eigene Gebäu¬ 
de und Grundeigentum. Dar¬ 
unter befinden sich ein Al¬ 
tersheim für 50 Personen 
ein Wohnheim für 90 Perso¬ 


nen, die keine Miete zahlen, 
die Synagoge und die jüdi¬ 
sche Schule. Die Gottesdien¬ 
ste werden abwechselnd in 
den verschiedenen Synago¬ 
gen durchgeführt so dass 
sich die Frage der Schlie¬ 
ssung wegen Nichtgebrauchs 
gar nicht stellt. In der jü¬ 
dischen Schule, die einst für 
2 000 Schüler gebaut wurde, 
befinden sich 37 jüdische 
Kinder, neben 600 moslemi¬ 
schen, mit einem jüdischen 
Religionsleheer. 

Die einzelnen Juden haben 
im Gegensatz zur Gemeinde 
den Druck der Regierung 
stark zu spüren. Staatliche 
oder nationalisierte Betriebe* 
beschäftigen keine Juden 
und private fürchten sich da 
vor. Jüdische Kaufleute le- 
ben in der ständigen Bedro¬ 
hung, dass ihre Betriebe 
konfisziert werden. Der Ver¬ 
kehr mit den Behörden er¬ 
folgt nicht direkt, sondern 
durch Vermittlung eines 
Arabers. Die älteren Juden 
wollen jedoch in der Umge-; 
bung bleiben, an die sie ge¬ 
wöhnt sind. In den ^chuler 
und an der Universität wer¬ 
den die Juden nicht diskri¬ 
miniert und sie können auch 
Lizenzen für die Ausübung 
freier Berufe erhalten je 
doch fühlt die Jugend, dass 
sie im Lande keine Zukunft 
hat; sie wartet den geeigne¬ 
ten Moment ab. um Aegyp¬ 
ten zu verlassen. 


LA SEMANA ISRAELITA 

SEMANARIO INDEPENDIENTE 

Bs. Aires - PUEYRREDON 2190, izq. - T.E. 83-2613 
9. Ijfar 572# 29 . April 1966 


Jom Haazmaut in Israel 


Jerusalem. — ,J>ie Winde 
des Wandels, die heute in 
der ganzen Welt wehen, müs¬ 
sen unweigerlich auch im 
Mittelosten mit seinen Israel 
feindlich gesinnten Völkern 
spürbar werden“, erklärte 
Staatspräsident Salman Sha- 
zar in seiner Deklaration am 
Vorabend des Jom Haaz¬ 
maut. Er rief Israel auf, sei¬ 
ne „besten Energien“ für die 
Suche nach dem Frieden 
aufzuwenden und versicher¬ 
te: „Wir werden niemals in 
unserem Appell zum Frieden 
ermüden und jeden neuen 
Weg in diesem Sinn# prü¬ 
fen.“ 

Als der Tag der Trauer 
um die für die Befreiung Is¬ 
raels Gefallenen zu Ende 
ging, an dem alle Aktivitä¬ 
ten im Lande ruhten, bega¬ 
ben sich Scharen von Israe¬ 
lis zum Herzl-Berg, auf des¬ 
sen Gipfel der Unabhängig¬ 
keitstag feierlich eingeleitet 


Schweiz und in Belgien 2:1 
und in Holland 3,5 zu 1, dass 
also in Israel ein völlig um¬ 
gekehrtes Verhältnis besteht, 
weil es hier viel, viel mehr 
akademische Ingenieure gibt 
Ueberdies plant jetzt auch 
noch Bürgermeister Teddy 
Kollek. in Jerusalem eine 
weitere technische Hoch¬ 
schule zu gründen, doch ist 
anzunehmen, dass ihn die 
Berücksichtigung der Be¬ 
schäftigungslage der Inge¬ 
nieure vor einer voreiligen 
Initiative schliesslich abhal 
ten dürfte. 


wurde. Zwölf Jugendliche, 
alle Kinder israelischer Vete¬ 
ranen, die am Tage der Un¬ 
abhängigkeitserklärung ge¬ 
boren wurden, entzündeten 
zwölf Kerzen als Symbol der 
zwölf Stämme Israels. Eine 
Ehrenwache nahm Aufstel¬ 
lung, als Präsident Shazar 
eigenhändig die israelische 
Staatsfahne hisste. 

Nach dieser Zeremonie be¬ 
gann im ganzen Land ein 
grosses Volksfest. Ueberall 
fanden Feiern statt, bei de¬ 
nen die Menschen ihrer 
Freude freien Lauf liessen, 
Feuerwerke wurden veran¬ 
staltet, Musik ertönte, und 
die Leute tanzten in den 
Strassen. (ITA) 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit der grössten 
Auswahl 
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Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 
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Ereignisse der 

D/e naechste Generation 


Mehr und mehr setzt sich 
die Auffassung durch, dass 
die Arbeit der Orga lisatio- 
nen und Gemeinden unseres 
Sektors stärker zentralisiert j 
•werden sollte. Bestrebungen 
»md Gange, wenigstens au. 
einigen Gebieten zunächst 
zu einer Zusammenarbeit zu 
gelangen, eine Bemühung 
die mit dem Beifall der wei¬ 
testen Kreise rechnen darf. 
Aber wohl jedem ist es klar 
dass dieser Anfang ei er 
Poiderung und Entwicklung 
bedarf. 

Zu allen Zeiten war es ei¬ 
ne besondere Sorge der ».Wei¬ 
teren“ ob auch die nächste 
Generation dem Judentum 
treu oleiben und die Tradi 
tion wahren werde, die seit 
so vielen Generationen aut 
uns gekommen ist. Zu allen 
Zeiten hat es skeptische 
Stimmen gegeben die sag¬ 
ten: ..Mit uns hört das alles 
Auf. Unsere Kinder wollen 
hiervon nichts mehr wissen“ 

Zahlreiche Umstände be¬ 


wirkten es, dass wenigstens 
im Verhältnis derjenigen, die 
heute über 60 Jahre alt sind 
und der auf sie folgenden 
Generation diese These oder 
diese Befürchtung nicht zu¬ 
trifft. Im Gegenteil: Das Ja- 
S^gen zum Judentum, zu 
dem einst eine gewisse Ent¬ 
schlusskraft und Mut gehör¬ 
ten. ist heute eine Selbst 
ve: stündlich keit geworden. 
Was uns allen Traum gewe¬ 
sen ist, Ideale Hoffnung 
und Glauben, ist eine Wirk¬ 
lichkeit geworden Mit einer 
gravierenden Kraft ist Israel 
als Land, als Staat als Reali¬ 
tät in das Leben jedes Ju 
den getreten. Und die ande 
ren Völker, in deren Mitte 
Juden leben, betrachten das 
als eine Selbstverständlich¬ 
keit. 

Nehmen wir ein Beispie 1 • 
die Kenntnis der hebräischen 
Sprache, die für viele (ode> 
die meisten) Mitglieder der 
älteren Generationen eine 
grosse Unbekannte ist. kann 


Woche 


man vielleicht für das Gebet 
lesen, selten aber sprechen. 
So viele Jugendliche unci 
Kinder es geben mag die 
kein Hebräisch lesen, schrei, 
ben oder sprechen können 
die Zahl, die es beherrscnen 
ist erfreulicherweise nicht 
unbeträchtlich und im Stei 
gen begriffen 

Eis gibt zahlreiche negative 
Erscheinungen im Leben ei¬ 
ner Gemeinschaft, auch be- 
uns. In dieser Zeit der gro¬ 
ssen Spannungen, dei mora¬ 
lischen gesellschaftlichen 
uno wirtschaftlichen Konflik¬ 
te bleibt keine Gemeinschaft 
hiervon verschont Die Pro 
bleme der anderen sind lucn 
unsere Probleme Denn wir 
leben in dieser Welt, die mit 
allen ihren erfreulichen wie 
unerfreulichen mit allen po¬ 
sitiven aber auch negativen 
mit allen ihren konstrukti 
ven. aber auch destruktiven 
Erscheinungen und Errich - 
tungen uns und erst rech* 
unserer Jugend offen steht 
Dieser Grundprinzipien un¬ 
serer Existenz unter den Völ¬ 
kern und anderen Menschen 
müssen wir uns stets bewusst 


ns» Bloque Democrätico Unido 

No. 8| (p oa j e Sion Hitaj«lut y Ajdut Avoda-Poale Sion) 

Estimado asociado de la Comunidad: 

En aus manos se halla el destino de la nias importante instituciön judia de 
America meridional. la COMUNIDAD ISRAELITA DE BUENOS AIRES. 

El resultado del acto electoral DEL 8 DE MAYO PROXIMO serä deeisiyo 
para la orientaeiön de la Comunidad y, por consiguiente, para toda la vida so- 
cietaria judia local. 

Si usted desea que la Comunidad y toda la colectividad judia en general 
pueda n: 

★ Resguardar el caracter democrätico y genuine 

★ Incrementar y afirmar la educaciön judia 

★ Bregar por la asistenoia solidaria para los personas indigentes 

★ Acercar a las nuevas generaciones a la accion societaria 

★ Afianzar las actividades en el campo juvenil y de las Agrupacio* 
nes Jalutzianas 

★ Combatir las fuerzas disociadoras, en tedas sus expresiones 

★ Estrechar los vmeulos espirituales con Sion 

Si uste-d desea que todos esos objetivos sean logrados con plena eonciencia 
judia, con espiritu integro y dignidad y con comprension y tolerancia hacia 
todos lct; asociados y sectores de la vida judia societaria. APOYE Y VOTE POR 
LA LISTA DEL 


LISTA 


Bloque Democrätico Unido 

(PO ALE SION HIT AJDUT (MAPAI) — AJDUT Nß. 8 
AVODA — PO ALE SION E INDEPENDIENTES I- 


sein, wenn wir von Jugend 
1 und deren Zukunft sprechen 
| Sind wir es wirklich? 

Jugend sucht Jugend 

Häufig hört man die Kla 
ge, dass die Jugendlichen 
nicht zu den Veranstaltun¬ 
gen unserer Organisationen 
kommen. Die Wahrheit ist 
dass auch wir nicht zu Vor¬ 
tragsabenden der Gemeinden 
gelaufen .sind, um in dem 
Kreise der Erwachsenen In¬ 
formation. Belehrung oder 
Unterhaltung zu suchen. Na¬ 
türlich gab es Ausnahmen, 
es gibt sie auch heute. Aber 
wir können nicht von Aus¬ 
nahmeerscheinungen spre¬ 
chen. sondern müssen versu¬ 
chen. das Warum dieser Si¬ 
tuation zu erfassen Zu allen 
Zeiten hat Jugend die Ju 
gend gesucht dieienieen 
Menschen die ihren Gefüh¬ 
len. Gedanken und Ho'fnun 
gen am nächsten stehen. 

Benutzen wir ein triviales 
Beispiel, aber aus dem Le¬ 
ben, der Wirklichkeit geerif- 
fen. Uns wird beim Anbhck 
der neuen Tänze schwindlig 
wür wenden uns Kopf schüt¬ 
telnd ab. Und das *oll schön 
sein, hört mar unsere, die 
ältere Generation sprechen 
U n d die Jugend amüsiert 
sich. Das ist eben die Zeit 
und die Gesellschaftstänze 
von heute sind ebenso geist¬ 
reich oder geistlos wie dieje¬ 
nigen in der guten alten Zeit 
in den 20- oder 30er Jahren 
Und damals? Damals haben 
unsere Eltern genau so auf 
Charles ton und wie diese Ver¬ 
drehungen des Körpers alle 
hi>s«en. mit einem Lächeln 
oder mit Verachtung berab- 
«resehen. wie wür heute auf 
die letzt . modernen*' Tänze 
Ein triviales Beispiel? Viel¬ 
leicht. aber ein Beispiel aus 
dem Alltag. 

Das gilt auch für die gei¬ 
stigen’ Probleme, mit denen 
die Jugend sieh heute aus¬ 
einandersetzt. Die einstige 
Jugendbewegung wmrde als 
eine wülde oder halbwülde 
Bilderstürmerei betrachtet. 
und doch erfülte sie hunder¬ 
te, w^enn nicht tausende Ju 
gendliche unserer Jugendzeit 
mit Idealen, mit schöpferi¬ 
schen Kräften mit dem Wii 
len. eine andere besser: 
Welt eine neue jüdische Zu¬ 
kunft zu bauen. Bis zu einem 
gewissen Grad ging dieses 
Streben sogar in Erfüllung... 

Man soll nicht sagen, die 
Jugend von Heute sei anders 
als die Jugend von Gestern. 
Menschen gehorchen zu al¬ 
len Zeiten denselben sozia¬ 
len, geistigen, physis 
und seelischen Gesetzen 
Grundlagen der Ethik 
Moral sind — wenn 
vielleicht nicht unwand 
— statisch. Das Verhf 


ren w 7 ar. Dennoch ist 


drei Fremdsprachen neben 
ihrer Muttersprache. 

Man sagt doch: ,,Sprachen 
bilden“. Also muss man doch 
diesen Satz auch auf unsere 
Jugend anwenden. Mit der 
Sprache stehen der Jugend 
andere Kulturen offen. Ihr 
Blick weitet sich. Ihre In¬ 
teressen werden grösser. Ih¬ 
re Ansprüche wachsen. Das 
sind Wahrheiten, die man 
nicht nur auf sich, sondern 
auf die Jugend auch dann 
anwenden soll, wenn sie 
nicht mehr weiss wann die 
Schlacht bei Kunaxa oder 
Marathon, bei Sedan oder 
sonstwo geschlagen wurde. 
Hätten wür doch auf dem 
Leibniz-Gymnasium in Ber 
lin lieber Spanisch gelernt, 
als uns den Schädel mit Ge¬ 
schichtsziffern. Schlachten. 
Raufereien, Eroberungsfeld- 
ziigen und den Namen aller 
Haudegen der Welt voll zu 
propfen. 

Gew 7 iss. alles, w'as man 
kann ist gut und vielleicht 
auch nützlich. Aber die Ju¬ 
gend von heute lernt auch 
sie liest sogar, sie sucht nach 
Wahrheit und Weisheit., 
nicht mehr und nicht wünzi 
ger als alle Jugenden es vor 
ihr taten. 

Erziehung ist jedoch keine 
einseitige Sache Neben dem 
Erzogenen steht der Erzie¬ 
her ... 


Mitteilung derA.M.I.A. (Kehilla) 

Wir melden der jüdischen Gemeinschalt, dass am Freitag, den 
22. d. M., um 9 Uhr morgens der AMIA zu den Wahlen am 8. Mai d. I. 
acht Kandidaten.Listen zugestellt wurden, die offiziell anerkannt wor¬ 
den sind. 

Bei der Sitzung des Vorstandes der AMIA wurden um 11 Uhr 30 
in Anwesenheit der BevoPmaechtigten dieser Gruppen die Nummern 
der Listen ausgelost, um die Reihenfolge der Listen nummerisch zu be¬ 
stimmen. 


Was gebt Ihr 
der Jugend? 


Nach 25 Jahren Arbeit be¬ 
ginnt man, der Jugend ein 
Heim zu bauen. Für sich hat 
man Wochenendplätze ge 
mietet oder gekauft, um der 
eigenen Lebensform entspre¬ 
chend dort Ruhe und Ent¬ 
spannung zu suchen. Wer et- 
w 7 as mehr vom Leben erwar¬ 
tet, als im Freien <oder in 
Rauch umhüllten) Zimmern 
Karten zu spielen, blieb fern 
So auch die Jugend Eine 
aggressive Kritik? Nein, kei¬ 
ne Kritik, eine Feststellung. 


Die bestimmten Nummern für die Parteien sind: 

BLOQUE RELIGIOSO UNIDO. AGUDAT ISRAEL P. A. 
y APARTIDARIOS 

FEDERACION SIONISTA LIBERALES ARGENTINOS 
BLOQUE JERUT REVISIONISTA, ESCUELAS 
e INDEPENDIENTES 

MAPAM HASHOMER HATZAIK y APARTIDARIOS 
BLOQUE RELIGIOSO UNTICADO MIZRAII HAPOEL 
HAMTZPATI SINAGOGAS y APARTIDARIOS 
CENTRO EUROPEO 

BLOOUE PcrTHT.^TÄ AXICO JUDIO 

BLOQUE DEMOCRÄTICO UNIDO 
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ZWI FEINGUERSCH 
Praesident 


Dr. LEON PODHORZER 
Generalsekretaer 


bürten allgemein erheb 
zurückgegangen. Die Li 
ist eine elementare Kraft, 
sich nicht ändert Viellei 
ändern sich die gesellsch 
liehen Ausdrucksformen. 

Auch der Bildungsdr; 
entspringt einer mensc 
chen Sehnsucht. Die heui 
Jugend ist in ihrem Dur 
schnitt eher stärker als 
niger von diesem Verlangen 
nach Wissen und Können er¬ 
fasst. 

Das Niveau hebt sich 

Die Konkurrenz im Leben 
steigt. Nur w 7 er etw’as kann, 
kommt weiter. Glücksritter 
hat es zu allen Zeiten gege 
ben, aber sie sind ebenfalls 
Ausnahmen. Die Anforderun 
gen sind w r egen der erhöhten 
Nachfrage gestiegen. In Is 
rael z. B. wird das Abitur 
nicht nur von denjenigen 
verlangt, dig studieren wol¬ 
len. Dies gilt mehr und meh^ 
auch von allen anderen Län¬ 
dern, jedenfalls auch in Ar. 
gentinien. Die Beherrschung 
einer Fremdsprache galt in 
unseren Jahren als eine be 
sondere Leistung. Nicht nui 
in Argentinien, auch in den 
meisten anderen Länden i 
sprechen die Kinder und Ju¬ 
gendlichen — keinesfal 
die jüdischen m* sswe 


Die heute 3Q- bis 40- oder 
45-Jährigen sind bei un s 
nicht zu sehen. Das ist leider 
eine Wahrheit. Man ist ge¬ 
wöhnt, dieser Generation 
Vorwürfe zu machen. Aber 
man gibt sich nicht die Mü¬ 
he, die eigenen Fehler zu su¬ 
chen, um einer Erscheinung 
entgegenzutreten, die als ein 
Negativum betrachtet wird. 
w ? as w urde dieser Generation, 
was würd den anderen, den 
Jüngeren geboten? 

Muss man denn immer et¬ 
was bieten?, höre ich erregt 
fragen. Die klare Antwort 
lautet: Ja. 

Man soll uns nicht mit 
dem Einwand kommen, das 
Sprachen.Problem sei an vie¬ 
len dieser unerfreulichen Er¬ 
scheinungen schuldig. Das 
gilt nur sehr bedingt. Denn 
würde das, was bei uns ge¬ 
boten würd, die Jugend inter¬ 
essieren, wüirde sie auch 
kommen, wenn diese Veran¬ 
staltung in deutscher Spra¬ 
che vor sich geht. 

Die Wahrheit ist, dass un¬ 
sere Veranstaltungen, Kul- 
turabende usw. über die Mit- 
telmässigkeiten nicht heraus¬ 
reichen. Dies muss sich in 
einem Kulturzentrum wie es 
Buenos Aires ist. aus wirken. 
Und es wirkt sich aus. Bei 
uns wird übersehen, dass die 
Jugend ausserhalb unseres 
Kreises stärker angesprochen 
wird, weil das Niveau höher 
liegt. Man soll gegen diese 
These nicht protestieren. Das 
argentinische Theater, die 
Konzerte, das Vortragswesen, 
die Bildungsmöglichkeiten 
die diese Stadt bietet, auf al¬ 
len Gebieten des kulturellen 
Lebens, zieht Jugend an, 
auch unsere Jugend. Dem 
haben wir kaum etwas 
Gleichwertiges entgegenzu¬ 
setzen. Die bei uns am stärk¬ 
sten besuchten Veranstaltun¬ 
gen. auf denen alte Schlager 
und Wiener Walzer gesun- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Die glückliche Geburt ihrer Tochter 

IRENE DIANA 

zeigen hocherfreut an 

Jiilio Suris und Frau 
Ines geh. Wallheimer 

z. Zt. Sanatorio Marini 

Buenos Aires, den 27. April 1966 
Juramento 3939, 2 9 dp. B 
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t. Die Trauung findet s.G.w. am Sonnabend, den 

7. Mai 1966, um 20 Uhr in der Öhaim Weizmann 
!> Synagoge Arco6 2319, statt. 
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Buenos Aires 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 29. April 

9. ljar 

24. Tag im Omer 


Sonnabend, den 30 April 

10. Ijar 

Schabbat ACHERE MOT — KEDOSCHIM 

Haftara Arnos, Kap. 9 


25 Tag im Omer 


Sonntag, den 1. Mai 

11. Ijar 

26. Tag im Omer 


Montag, den 2. Mai 

12. Ijar 

27. Tag im Omer 


Dienstag, den 3. Mai 

13. Ijar 

28. Tag im Omer 


Mittwoch, den 4. Mai 

14. Ijar 

29. Tag im Omer 


Donnerstag, den 5. Mai 

15. Ijar 

30. Tag im Omer 


Freitag, den 6. Mai 

16. Ijar 

31. Tag im Omer 


Sonnabend, den 7. Mai 

17. Ijar 

Schabbat EMO'R — Haftara: Jecheskiel Kap. 44 

32. Tag im Omer 


Sonntag, den 8. Mai 

38. Ijar 

f LAG B’GMER. «3. Tag im Omer) 
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Ereignisse der Wache 


< Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

gen, Sketchs und Chansons 
geboten werden, sagen der 
Jugend nichts. Dem Ge¬ 
schmack und der Jugend 
entsprechende Abende dieser 
leichten Kunst weiden nicht 
durchgeführt. 

Hier wird behauptet, dass 
die Jugend an unseren Ver¬ 
anstaltungen stärker inter¬ 
essiert wäre, wenn das Ni¬ 
veau höher läge. Diese Auf 


Das ,.Laien-Element‘‘ in 
unserer kulturellen Arbeit ist 
durchaus wichtig. Man muss 
und ist diesen Menschen 
dankbar, die sich zur Verfü¬ 
gung stellen. Aber der Fach¬ 
mann sollte nicht vollkom¬ 
men fehlen, was heute der 
Fall ist. Auch hierin soll kei¬ 
ne Kritik liegen sondern ein 
Thema zum Nachdenken ge¬ 
geben werden. Man sollte 
versuchen, diese Gedanken 
zu überprüfen und diese Vor¬ 
schläge durchzuführen. Es 


fassung stellt durchaus keine dürfte zumindestens nicht 
negative Kritik dar. sondern ausgeschlossen sein, dass der 
soll eine Anregung sein, we- Erfolg ein besserer ist als bis- 
nigstens über dieses Problem her, und dass die Jugend 


unter den aufgezeigten Ge¬ 
sichtspunkten nachzudenken. 


dann auch 
kommt. — 


w’irklich zu unß 


Noch ein Gesichtspunkt Tag der Erinnerung 


Auf einen weiteren Ge¬ 
sichtspunkt sei hingewiesen. 
Nach mehr als 25jähriger Ar¬ 
beit unserer Kollektivität 
muss man aus dem Stadium 
des Improvisierens heraus¬ 
kommen. Auf keinem Gebiet 
sind sorgfältige Planung und 
Vorbereitung notwendiger als 
auf den Gebieten der Erzie¬ 
hung. der Jugendarbeit und 
der kulturellen Tätigkeit 
Hieran fehlt es deutlich. Sich 
für kulturelle Fragen zu in¬ 
teressieren, genügt heute 
nicht, um verantwortlich ein 
Programm aufzustellen. Wir 
leben doch im Zeitalter der 
Experten. Selbst in unserem 
Kreis verfügen wir über 
Menschen, und mögen es 
auch nur wenige sein, die 
über die Vorbildung verfü¬ 
gen, um ein Kulturprogramm 
zu entwerfen, um diesen 
Zweig der Arbeit zu planen. 
Warum werden diese Fach¬ 
leute nicht hmzugezoren? 

Man kann heute nicht 
mehr die Programme aufstel¬ 
len in dem man die Refe 
renten — und immer diesel¬ 
ben — betrachtet» die viel¬ 
leicht einen Vortrag halte»! 
könnten. Heute gibt es für 
alle Gebiete eine ganze Rei¬ 
he erstklassiger Redner oder 
Referenten, die sicherlich in 
Ihrer überwiegenden Zahl 
Spanisch sprechen. Aber für 
die Jugend ist die Benutzung 
der soanischen Sr>ra r he an¬ 
gebracht. Sie wird kommen 
wenn das Thema und wenn 
der Redner ihre Aufmerk¬ 
samkeit erwecken. Sie wird 
sich auch Vorträge über jü¬ 
dische Themen anhören die 
sie genau so interessieren wie 
sie uns angehen. 


Der Tag vor dem Jom 
Haazmauth, dem Unabhän¬ 
gigkeitstag Israels, ist dem 
Andenken an die gefallenen 
Soldaten gewidmet, deren 
Leben und Sterben die Staat, 
werdung Israels ermöglichte. 
Niemals dürfen Juden ver¬ 
gessen, dass so viele blühen¬ 
de Leben dahingehen muss¬ 
ten, um den Weg für die 
Freiheit unseres Volkes zu 
öffnen, die vordringenden 
Feinde zurückzudrängen und 
die Grenzen zu sichern, bis 
heute. 

Die Feier des Jom Haaz¬ 
mauth, dieses Meilensteins 
in unserer Geschichte, wird 
deswegen pietätvoll mit die¬ 
sem Gedenken an die hel¬ 
denhaft kämpfenden Jungen 
und Mädchen, Männer und 
Frauen, eingeleitet. In Israel 
hat man hierfür bereits fe¬ 
ste Formen gefunden, die ler 
Dankbarkeit des ga nzen Vol¬ 
kes Ausdruck verleihen. 

In Buenos Aires ist es zur 
».Tradition“ geworden, dass 
sich an diesem Tage die hier 
weilenden Israelis versam¬ 
meln. dass die Eltern lind 
Verwandten derjenigen ein¬ 
geladen werden, die aus Ar¬ 
gentinien kommend in die¬ 
sem Freiheitskrieg fielen, um 
in einer Gedenkstunde sich 
unserer Gefallenen zu erin¬ 
nern. Botschafter. Don Mo¬ 
she Alon, leitete diese Stunde 
mit schlichten ergreifenden 
Worten ein. Danach gedach¬ 
te Oberrabbiner Dr. David 
i Kohane der Toten in einer 
Rede, die von tiefen Gedan- 
| ken getragen war. Die Gebe¬ 
te wurden vom Kantor Ro- 
zenmejer (Tempel Uriburu) 

' vorgetragen. — 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002. ISRAEL 

Dr. E J. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr. HARRY ZORN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT FI)ER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8.50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20—, nach Erscheinen $ 35.— 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA“. Ein Jahr¬ 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. Er. 
scheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — II. Band Slowakei und Karpa- 
torus. 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 

CHAJES-INSTITUTS 


Eine würdige Feier 

Zu einer wirkungsvollen 
Kundgebung der Solidarität 
mit Israel gestaltete sich die 
Feier des 18. Jahrestages der 
Unabhängigkeit des Staates 
Israel die von allen unseren 
Organisationen und Gemein¬ 
den gemeinschaftlich in dem 
schönen Saal der Gemeinde 
Bet Israel durchgeführt wur¬ 
de. Die vorbereitende Kom¬ 
mission hat sich die grösste 
Mühe gegeben, um diese Ver¬ 
anstaltung zu einem Erfolg 
zu machen, und ihre An¬ 
strengungen wurden belohnt. 
Es sollte sich zeigen, dass 
unsere Gemeinschaft über 
keinen Raum verfügt der 
großs genug ist. um gemein¬ 
same Veranstaltungen von 
Interesse abzuhalten 

Unter der sachkundigen 
Leitung von Werner Rosen- 
berg mit Hilfe von Manfred 
Lewin und einigen Damen 
der Wizo war es in einer kur¬ 
zen Vorbereitungszeit gelun¬ 
gen, den so wichtigen äusse¬ 
ren, technischen Rahmen für 
das Gelingen dieses Festem zu 
schaffen. Beinahe 700 Men¬ 
schen an festlich gedeck¬ 
ten Tischen unterzubringen, 
kann schon als ein Kunst¬ 
stück angesprochen werden 
Wie so oft im Leben spielt 
der äussere Rahmen für das 
inhaltliche Gelingen eine 
grosse Rolle. Die festliche 
Stimmung war vom ersten 
Augenblick an gegeben, un¬ 
terstrichen und verstärkt 
durch die Kapelle des Maes¬ 
tro Jose Spiel man, die sich 
wohltuend nicht durch über¬ 
mässige Lautstärke. wohl aber 
durch wunderschöne Wieder¬ 
gabe der hebräischen Melo¬ 
dien auszeichnete. 

Im ersten Teil wurden ne¬ 
ben der Verlesung der Unab¬ 
hängigkeitserklärung durch 
Jugendliche drei Reden ge¬ 
halten, sämtlich in spani 
scher Sprache. Einleitend be- 
griisste Heinz Braun im Na¬ 
men der Veranstalter die An¬ 
wesenden, in besondere die 
Rabbiner Dr. Blum H. Harf 
und P. Hirsch sowie den Vi¬ 
zepräsidenten der DAIA, Ing. 
Gregorio Faigon, und den 
National deputierten Dr. Hu¬ 
go Mi n sk. Braun wies in sei- 
I nen kurzen Ausführungen 
geschickt auf die Bedeutung 
dieser Feier hin. 

Besonderen Beifall erhielt 
Faigon, dessen Ausführun¬ 
gen sich durch ihre Herzlich¬ 
keit wie Sachkunde auszeich¬ 
neten. Als Hauptredner dieser 
Veranstaltung sprach dann 
Dr. Hugo Minsk, der — wor¬ 
über berichtet wurde. — der 
argentinischen Parlaments¬ 
delegation angehörte, die 
kürzlich Israel besucht hat. 
Dr. Minsk zeigte sich von 
dem, was er in Israel sah und 
erlebte, tief beeindruckt. Für 
seine Ausführungen erhielt 
er einen berechtigten und 
herzlichen Beifall. 

Im weiteren Verlauf des 
offiziellen Programms, das 
durch eine gemütliche Kaf¬ 
feepause unterbrochen wur¬ 
de, kam die Jugend zu Wort, 
die mit ihren Deklamationen 
und gesanglichen Vorträgen 
stürmischen Beifall erhielt. 

Dann blieben vor allem die 
Jugendlichen noch beim Tanz 
zusammen und feierten auf 
diese fröhliche Weise den 
Tag der Unabhängigkeit des 
Staates Israel. Hebräische 
Lieder und Horra-Tanz un¬ 
terstrichen die Verbunden¬ 
heit einer Jugend, die schon 
durch ihre Anwesenheit bei 
dieser Feierstunde bewiesen 
hat, dass sie „zur Stelle ' ist. 

Allen Mitwirkenden, die 
man sah und die nicht in Er- 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

PAPST PAUL VI. erklärte, jetzt nicht nach Polen 
reißen zu wollen, nachdem die polnische Regierung seinen 
Besuch für .inopportun' bezeichnet hatte. — 

ANDREI GROMYKO. langjähriger sowjetischer Au- 
ssenminister, besuchte Italien, wo er mit Aussenminister 
Fanfani und Premier Moro Besprechungen durchführte. — 
GENERAL SUHARTO. der neue starke Mann Indone 
siens, wurde von den Studenten gestützt. — 

DER KREML wird im Konflikt zwischen dem Irak 
und den Kurden vermitteln, wie aus Bagdad mitgeteilt 

wurde. — , 

SENATOR J. WILLIAM FULLRRIGHT erklärte, die 
USA-Politik drohe ein Opfer der Grössenwahn-Politik de 
Gaulles zu werden. — 

DAS SPEZIALCOMITE der UN für Entkolonisierung 
forderte den Sicherheitsrat auf. den Fall Rhodesien zu stu¬ 
dieren, durch den der Frieden bedroht wird. — 

KOENIG F AIS AL von Saudi Arabien wurde bei einem 
Besuch in Pakistan stürmisch begrüsst. — 

JURACY MAGALHAES, Aussenminister Brasiliens 
sprach über den Ernst der durch den Grenzkonflikt mit 
Paraguay geschaffenen Lage. — 

SCHWERE UNRUHEN waren in der Hauptstadt Rho 
desiens (Salisbury) zu verzeichnen. — 

GERHARD SCHROEDER, bundesdeutscher Aussenmi 
nister, verlangte den Rückzug der französischen Truppen 
aus dem Bundesgebiet. — 

MARSCH ALL TITO weilte zu einem Staatsbesuch in 

Rumänien. — ■ J . . ,. . _ . 

SCHARFE MASSNAHMEN leitete die indische Regie- 
rung zur Unterdrückung neuer Zwischenfälle ein — 

HAILE SELA SSI, Abessiniens Kaiser, besuchte Mit¬ 
telamerika. — , „ . _ 

DE GAULLES Politik in der OTAN-Frage wird von 
den französischen Kommunisten unterstützt. 

WILLY BRANDT machte wieder einmal von sich re¬ 
den, als er seine Bereitschaft zu Gespraechen mit „Pan¬ 
kow“ bekannt gab. — . , . 

JOSEF KLAUS, Oesterreichs Bundeskanzler, stellte sein 

neues Kabinett vor. — „ , 

MAO TSE TUNG, der 72jährige Führer des Roten 
China, soil an einer „ausgefallenen“ Krankheit leiden — 
ADENAUER bezeichnete Verhandlungen mit Ost 
deutschlands als völlig ohne Sinn... 

ROTCHINA legt« bei der indonesischen Regierung ei¬ 
nen scharten Protest wegen der Uebergriffe in Djakarta 

ein RODION MALINOWSKY, Marschall der Sowjetrepu- 
blik teilte mit, dass Russland ein neues System zuni Ab¬ 
schuss und zum Einfangen von Flugzeugen und Rake¬ 
ten habe — 


Besuch in Jerusalem 

Jerusalem. — Raymond 
Hare, nordamerikanischer 

Staatssekretär für Nah¬ 
ostfragen, stattete aut 
seinem Rückweg von der 
Konferenz der USA-Bot- 
schafter im Mittelosten in 
Ankara, einen 24stündi- 
gen Besuch in Israel ab. 
Er konferierte je eine 
Stunde mit Premiermini¬ 
ster Eshkol und Aussen¬ 
minister Eban. die ihn 
von der israelischen Po¬ 
sition zu verschiedenen 
regionalen Problemen un¬ 
terrichteten. Bei diesen 
Unterredungen gelangten 
spezifische Fragen nicht 
zur Sprache. 

Nach dem Aufenthalt 
in Jerusalem begab sich 
Staatssekretär Hare durch 
das Mandel bäum - Tor 
nach Amman, um mit 
den transjordanischen 
Politikern und möglicher¬ 
weise auch mit König 
Hussein zusammenzutref¬ 
fen. (ITA) 


schein ütig traten, gebührt 
Dank und Anerkennung für 
dieses Fest, das eine würdi¬ 
ge Feier des Jom Haazmauth 
•war. — 

Empfaenge zum 
Jom Haazmauth 

Wie in jedem Jahr wurde 
in der Botschaft Israels ein 
grosser Empfang für die Ver¬ 
treter der argentinischen Be¬ 
hörden und des diplomati¬ 
schen Korps durchgeführt. 
Botschafter Moshe Alon und 
Gattin konnten aus diesem 
festlichen Anlass eine grosse 
Anzahl von bekannten Per¬ 
sönlichkeiten begrüssen die 
gekommen waren, um auf 
diese Weise ihre Sympa¬ 
thien mit Israel zu bekun¬ 
den. Unter den Gratulanten 
befanden sich der Gouver¬ 
neur der Provinz Buenos Ai¬ 
res Dr. Anselmo Marini, der 
Exgouverneur der gleichen 
Provinz, Dr. Oscar Ällende, 
der Minister für Nationale 
Verteidigung, Dr. Leopoldo 
Suärez, der Chef des Zere- 
monials des Aussenministe- 
riums, Herr Marianode Ap- 
pellaniz, der Dekan des 
Höchsten Gerichtshofes, Dr. 
Luis Maria Boffi Boggero so¬ 
wie die diplomatischen Re¬ 
präsentanten fast aller Län¬ 
der, mit denen Israel diplo¬ 
matische Beziehungen unter¬ 
hält. Auch waren zahlreiche 
geistliche Würdenträger an¬ 
wesend. Ferner waren eine 
Reihe von Israelis und füh¬ 
rende Persönlichkeiten der 
jüdischen Kollektivität des 
Landes eingeladen. 

Am nächsten Tage waren 
die Vertreter der jüdischen 
Organisationen, der Gemein¬ 
den, an ihrer Spitze die Rab¬ 
biner, Presse und Institutio¬ 
nen Gäste der israelischen 
Botschaft. Die schönen Räu¬ 
me der Botschaft reichten 
kaum aus, um die Gratulan- 
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ten aufzunehmen die in an 
geregten Unterhaltungen in 
würdiger Form für kurze 
Zeit „auf israelischem Bo¬ 
den“ am Tage der Unabhän¬ 
gigkeit verweilen durften. — 

AM1A-Wahlen 

Der Vorschlag, der hier 
vor kurzem gemacht wurde, 
durch ein gegenseitiges Ein¬ 
vernehmen die Wahlen zum 
AMIA-Vorstand zu verme’ 
den. die am 8. Mai durchge¬ 
führt werden, konnte nicht 
realisiert werden, obwohl von 
unserer Seite einige Ver¬ 
handlungen in diesem Smn 
geführt worden sind. Fiih- 
rende Persönlichkeiten des 
Jischuw r vertreten die Auffas¬ 
sung, dass der demokratische 
Charakter der zentralen Or 
ganisa tionen gewahrt und 
deshalb die Wahl stattfinden 
müsse 

Auch diesen Standpunkt 
kann man verstehen, obwohl 
es uns unter den obwalten¬ 
den Umständen zweckmässi¬ 
ger erscheint, andere Aus¬ 
drucksformen demokrati¬ 
scher Gesinnung zu finden. 
Wir respektieren den Be¬ 
schluss und rufen alle auf, 
sich an den Wahlen zu be¬ 
teiligen. 

Das Programm der ver¬ 
schiedenen Listen ist be¬ 
kannt. Die Organisationen 
unseres Sektors haben eine 
eigene Liste aufgestellt, wie 
dies bereits in früheren Jah¬ 
ren der Fall war. 


Es ist anzunehmen, 
auch im kommenden 


dass 

Jahr 


Wirtschaft und 
Rüstung 

Jerusaleb. — Vize-Verteidi¬ 
gungs-Minister Zwi Dinstein 
sagte voraus, dass nur eine 
Stärkung der israelischen 
Wirtschaft es dem Lande er¬ 
möglichen würde, die schwe¬ 
ren Ausgaben für die Vertei 
digung in den nächsten Jah¬ 
ren zu decken. Dinstein hob 
hervor, dass Israel gezwun¬ 
gen ist, einen grösseren Teu 
seines Bruttoprodukts für die 
Verteidigung zu verwenden 
als die USA oder Frankreich. 

Auf einem Bankett des In¬ 
genieur - Verbandes verwies 
Dinstein auf die Schwierig¬ 
keiten, die es Israel bereitet, 
die Westmächte von der Not¬ 
wendigkeit der Wahrung des 
Gleichgewichts der Rüstun¬ 
gen zu überzeugen, trotzdem 
erhebliche Mengen sowjeti¬ 
scher Waffen in die arabi¬ 
schen Länder strömen (ITA) 


die Liste der zentraleuropäi¬ 
schen Juden eine Zusammen¬ 
arbeit mit allen konstrukti¬ 
ven Kräften des Jischuw su¬ 
chen wird, w r ie das nicht an¬ 
ders zu erwarten ist. Im übri¬ 
gen sind die Differenzierun¬ 
gen bei weitem nicht so 
stark, w r ie dies mitunter in 
einem Wahlkampf zum Aus¬ 
druck kommt. 

Die Wahlen werden w 7 ie 
üblich geheim durchgeführt. 
Jeder Wähler ist, w r ie dies 
ebenfalls in einer Demokra¬ 
tie selbstverständlich ist nur 
seinem Gewissen unterwor¬ 
fen. Auch viele Menschen 
unseres Sektors gehören Ge¬ 
stimmten politischen Ve 1 ei- 
nigungen an, denen sie ihre 
Stimme geben oder nicht ge¬ 
ben können, wie dies ihnen 
richtig erscheint. Die Mehr, 
heit unserer Wahlberechtig¬ 
ten wdrd, soweit sie keine po¬ 
litische Bindung hat. unsere 
Liste wählen. Nur der Ord¬ 
nung halber sei mitgeteilt, 
dass der Herausgeber der Jü¬ 
dischen Wochenschau schon 
deswegen auf keiner Liste fi¬ 
guriert und für keine Liste 
seine Unterschrift geleistet 
hat — auch wenn anderes 
publiziert wurde —, weil die 
Jüdische Wochenschau kein 
Parteiorgan ist und aus die. 
sem Grunde wieder in der Sa¬ 
che noch in der Person ei¬ 
ne Listenbindung einzugehen 
beabsichtigt. — 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 Allenby Rd. — TEL AVIV — P.O.B. 4444 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Gemeinden und Vereine 

NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino Hanns Harf 
Sinagoga Chaim Weidmann 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. 


T. E. 73-3180 
ARCOS 2319 
73-0281 y 76-6900 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYN AGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sonnabend vormittags: 9 
Schabbos ACHARE 
MOT K’DOSCHIM 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache 
Uhr. 

Minchah: 17 Uhr 25 
Ausgang: 17 Uhr 53 

Veranstaltungen 
in Villa Ballester: 

Wir begehen den Jom 
Haazmauth am Sonntag, der 
1. Mai, nachmittags um 17 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus mit einem festlichen ge¬ 
selligen Beisammensein un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de: innerhalb dieser FeieT 
wird Herr Kurt Hamburger 
die Bedeutung dieses Tage., 
und Ereignisses würdigen. 

Am Lag B'Omer — Sonn¬ 
tag den 8 Mai — treffen 
wir uns zu einem Spielnach¬ 


mittag bei dem für reichli¬ 
che Kaffeetafel und schmack 
haftes Abendbrot gesorgt 
wird. — Nähere Einzelheiten 
wurden durch schriftliche 
Einladung und durch Veröl 
fentttchung in den Zeitungen 
bekannt gegeben 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich • 
keiten aller Art — koscher - 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern. Zu erreichen unter 
T. E. 73-7625 und 73-0281. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos 

ACHAREI KEDAUSCHIM 

Freitag, den 29. April: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 30. April: 
Schach aris 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur- 16 Uhr 3*> 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 53 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIACION RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

ACHAREI KEDAUSCHIM 

Freitag, den 29. April: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 30. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 3C 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 53 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 
Uhr 30. Montag bis Freitag, 
Schacharis: 6 Uhr 30 Sonn¬ 


tag bis Donnerstag: Min¬ 
choh: 17 Uhr 05. 

GOLDEN AGE: Vidal 2049 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
2. Mai, um 16 Uhr statt 

BET ISRAEL 

Gramer 2070 — TeL: 73 8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT ACHAKE- 
MOT-KEDOSCHIM 
29.-30. April: 

Freitagnachmittag- Min 
cha 18 Uhr 30. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhr. Ansprache C. 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Anschlie¬ 
ssend an den Gottesdienst 
gibt die Gemeinde einen Kid- 
dush zu Ehren ihres Präsi¬ 
denten. Herrn Curt Wilk. der 
sich auf eine Reise nach Is¬ 
rael gegibt. 

TREFFPUNKT 
BET ISRAEL: 

Am Sonnabend, den 30 
April, um 19 Uhr eröffnen 
wir wieder unseren ,,Treff 
punkt“ unter der fachkundi¬ 
gen Leitung des Ehepaares 
Hamui. Reichhaltiges Buffet, 
Kaffee, Kuchen und Kalte 
Platten. — Wir erwarten al¬ 
le unsere Mitglieder und 
Freunde zum gemütlichen 
Beisammensein. Ausrichtung 


Asociaciön Filantröpka israelita 

Wohltaetigkeitsfest 

IM SAVOY HOTEL (Callao Ecke CangaUo) 

SONNABEND. DEN 25. JUN11966 

3 Orchester — Modenschau Martin Altberg — 
Rifa — Bar — Tanz — Abendessen uro 21 Uhr 

EINTRITTSKARTEN: CANGALLO 1479 i. Stock 
Tel. 40-9535 und 40-4900 


KFHILLA 


PASTEUR S 3 3 

T. E. 47 9096—99 


Die Wahlen in der Kehilla 

Finden am SONNTAG. DEN 8 MAI statt. Es ist 
Eure Pflicht zu stimmen. 
Stimmberechtigt ist nur das Mitglied, das mit 
seinen Beitraegen auf dem Laufenden ist. 
Annahme von Beitraegen vormittags im 
Sekretariat Pasteur 633 im 1. Stock. 


von Geburtstagen, Barmiz 
wah und Hochzeiten. 
DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS* 

Ab Donnerstag, den 28 
April, treffen sich unsere 
Damen wieder jeden Don 
nerstag Nachmittag um 15 
Uhi zu praktischer Handar¬ 
beit oder zu vergnügter Un¬ 
terhaltung. 

DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr ! 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen K rser 
teilnehmen. Auskunft ina Se¬ 
kretariat 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 



CENTRO ANNE FRANK 
Participamos a las jöve- 
nes senoras que el Dr. Flo 
rencio Escardö (h) darä una 
charla con debate durante 
el te que realizaremos el dia 
3 de mayo a las 16 horas en 
Cramer 2070. NO FALTE. — 
Informes telefönicos: 76-9245 
ö 76-9156. 



Die Einheit$katnpagüf 
teilt mit: 

5« PROZENT MEHR 
ALS IM VORJAHR 

will und muss unser Comi- 
te für die Aktion des Keren 
Hajessod auf bringen! Wir 
sind überzeugt, dass unsere 
Menschen verstehen werden, 
dass sie keine „Spenden** 
geben, sondern eine würdige, 
ihren wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnissen entsprechende 
freiwi-.lige Beisteuerung. 

Daran immer wieder zu er- 
innern, die Säumigen autzu 
rütteln, die Hartherzigen zu 
überzeugen, die „zweite Ge 
neration“ zu gewinne» ist 
unsere gemeinsame Aufgabe 
im 18. Jahr des Staates Is¬ 
rael. 

Wir appellieren an unsere 
Freunde nicht zu warten, bis 
sie besucht werden, sondern 
spontan ihre Beisteuerung 
abzuführen. 

TISCH-AKTION 

Die Gemeinden unseres 
Sektors veranstalten wie all¬ 
jährlich auch in diesem Jahr 
— an den Sonntagen 8. und 
15. Mai von 10—12 Uhr die 
Tisch-Aktion. Wir bitten un¬ 
sere Beisteuerer, an densel 
ben Stellen wie im Vorjahr 
ihre Beisteuerung abzufüh¬ 
ren. 

JOM HAAZMAUTH 
IN VILLA BALLEST» 

Die NCI - Villa Balleeter 
führt den Jom Haazmauth 
am Sonntag, den L Mai um 
18 Uhr im Gemeindehaus 
Witcomb 331 durch. Die An¬ 
sprache hält unser Vizeprä¬ 
sident Curt Hamburger. 
EINE WUERDIE AUFGABE 

Unser tägliches Leben bie¬ 
tet in dieser materiellen Welt 
wenig Befriedigendes geisti¬ 
ger und moralischer Natur. 
Jeder Mensch, der nicht nur 
im Materiellen seine Genug¬ 
tuung findet, sucht einen in¬ 
neren Ausgleich herzustellen, 
indem er seinen Tätigkeits¬ 
kreis auf Gebiete erweitert, 
die es ihm ermöglichen, sich 
nie den Vorwurf machen 53U 


müssen, nur für sich und 
nicht auch für seine Mit¬ 
menschen gelebt zu haben. 
Eine dieser Aufgaben ist die 
Mitarbeit im Keren Hajessod 
— Einheitskampagne 
Wir brauchen Helfer für 
unser Werk und laden Sie — 
gleichgültig welcher Alters¬ 
stufe — ein zu uns zu kom¬ 
men und so für die Gemein¬ 
schaft mifczu arbeiten. — 


^©A.CfBA 


ARAOZ 2854 

Tel. 71 9059 — 72-2725 

KULTURKOMMISSION: 

Am Mittwo h. den 4. Mai, 
um 21 Uhr Vortragsabend 
und künstlerisches Pro 
gramm ‘an gedeckten Ti¬ 
schen). Thema: Aktueller 
Reisebericht aus Israel mit 
Lichtbildern. — Herr Erich 
Neubergei. Sekretär des zen- 
traleuropäischen Comites der 
Einheitskampagne, wird uns 
von seiner ausgedehnten Is 
raelreise mit interessanten 
Bildern berichten. Anschlie¬ 
ssend wird ein kurzes künst¬ 
lerisches Programm geboten 
BRÜDERSCHAFT: 

Damen und Herren die ge¬ 
willt sind, in unserer Bru¬ 
der- und Schwesternschaft 
praktisch mitzcarbeiten, wer¬ 
den gebeten, sich im Sekre¬ 
tariat zu melden. 

Wir bitten freundlich, sich 
in Krankheitsfällen an Frau 
Martha Neu, Tel. 76-0176, 
und in Todesfällen an Herrn 
Jose Brecher, Tel. 42-4395 zu 
wenden. 

GYMNASTIK: 

Wir teilen nochmals mit, 
dass die Gymnastikstunden, 
unter der bewährten Leitung 
von Frau Edith Hammer 
schlag, bereits erfolgreich be¬ 
gonnen haben. Jeden Mitt¬ 
woch Abend von 19.30 bis 
20.15 Uhr. Anschliessend 
kann Ping Pong gespielt 
werden. Die Herren turnen 
von 20.30 Uhr und spielen 
mit grosser Begeisterung 
Volley Bali unter Leitung des 
bekannten Sportlehrers Ieon 
Lang. Wir erwarten auch 
Sie! 

TENNIS: 

Wir geben bekannt, dass 
wir unser „Torneo a la Ame- 
rieana 4 am 15. Mai beginnen. 
Dieses Turnier fand in den 
vergangenen Jahren grossen 
Anklang bei unseren Tennis- 
begeisterten, denn hier tref¬ 
fen sich Gross und Klein, 
Anfänger und Fortgeschrit 
tene zum Wettkampf. Wir 
rechnen mit grosser Beteili¬ 
gung und haben schon die 
Zusage verschiedener einge¬ 
ladener Spieler anderer 
Klubs. Anmeldungen bis spä 
testens 8. Mai bei den Her¬ 
ren der Kommission. Tel. 
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AGASAJOS A LA JUVENTUD DE AMERICA LATINA 

JERUSALEM 


En el Salon de Sesiones del 
KKL se realizö un agasajo al 
grupo dei “Ulpan Flotante”, 
jövenes argentinos que visi- 
tan Israel en el marco de 
una excursiön que realiza 
anualmente el Instituto de 
Intercambio Cultural Argen- 
tino-Israeli. El Sr. Zevulün 
Porän, director del Departa- 
mento de Juventud y Educa- 
cion del KKL, abriö e] aeto 
y el Sr. O. Sapolinsky, direc¬ 
tor del Dep Latinoamericano 
del KKL, resenö las actuales 
labores y funciones de ia 
Instituciön en el desarrollo 
de las poblaciones fronteri- 


zas, la forestaciön del pais y 
la construcciön de caminos 

JERUSALEM 

Jövenes dei Peru, alumnos 
de la escuela hebrea “Leon 
Pinelo“, fueron recibidos en 
la Sede Central del KKL con 
motivo de la yisita que reaü- 
zan a Israel. Palabras de 
apertura y explicaciön sobre 
las labores de la Instituciön 
fueron dichas por el Sr. Ze 
vulün Porän, director del 
Dep. de Juventud y Educa- 
eiön del KKL y el Sr. Moshe 
Vainstein, del Dep. Latino¬ 
americano del Keren Kaye- 
met Leisrael. 


AUS UNSER 

Der Vorstand der Comuni 
dad Israelita in Palacios, 
Provinz Santa Fe, überwies 
uns den Betrag von 10.000.— 
Pesos. 

Herr Hermail Levy über¬ 
wies uns anlässlich seines 60. 
Geburtstages $ 10.000.—, wo¬ 
für Bäume zum Andenken 
an seine Eltern, Ernst und 
Martha Levi s. A. gepflanzt 
werden. 

Anlässlich eines „Asado“ 
bei der Familie Bertoldo 
Heymann am Jom Haaz- 
maut wurde das „Benschen“ 
— Tischgebet — versteigert, 
dessen Ergebnis $ 10.000.— 
waren; das Ehepaar Berthold 
und Hilde Heymann werden 
in das „Goldene Buch“ ein¬ 
getragen. 


ER ARBEIT 

Zum Amlenken an Frau 
Rosa Enquin de Lehmann 

wurde von der Familie 35 
Bäume im Betrage von 3.500 
Pesos gepflanzt. 

BESTE BUEHSEN 
IM MONAT MAERZ: 

Otto Blumenbaum, Ruth 
Boehm, Geier Hnos., Federi- 
co Grlinwald, Rabb. Hanns 
Harf, Heriberto Hecht, Enri¬ 
que Heinemann, Moritz 
Kaufmann, Pablo Kiesel Er- 
nesto Neumann, Familien 
Stern und Nathan, Dr. Hugo 
Strauss, Etta Streit, Sieg¬ 
fried Weinstein, Tekla Gut¬ 
mann San Miguel. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


791-4055 — 33-0776 — 791- 
1388. 

SCHACH: 

Alle Schachfreunde treffen 
sich wieder am Dienstag den 
3. Mai. Alle (sowohl Jugend¬ 
liche wie Erwachsene) sind 
herzlich eingeladen 

AMI A. WAHLEN AGRUPA- 
CION CENTRO EUROPEA: 
ACHTUNG! 

Wählt am Sonntag, den 8. 
Mai, die Liste Nr 6 der 
Agrupaciön Centro-Europea. 

UNSERE JUGENDGRUPPE 
TEILT MIT: 

Hebräischer Kurs: Durch 
einen Druckfehler wurde die 
Zeit für diesen Kursus nicht 
richtig angegeben. Wir wie¬ 
derholen: Dieser Kursus fin¬ 
det jeden Montag um 20 Uhr 
statt. 

Gymnastikstunde: 

Montag: ab 20 Uhr Tisch¬ 
tennis — Dienstag: ab 19.30 
Uhr: Mädels Korbball, Jun¬ 


gen« Gymnastik ab 20.30 
Uhr. Mittwoch: Turnen für 
Damen ab 19.30 Uhr, Herren 
ab 20.30 Uhr. Donnerstag- 
„Cadetes“ ab 19.30 Uhr, »In¬ 
termedios Juveniles** ab 20.30 
Uhr. Ab 21.45 Uhr Tischten¬ 
nis. Freitag: Grupo Juvenil. 
Sonnabend: „Infantiles“ und 
„Menores“. 

Korbball: 

Mittwoch um 18 Uhr: Trai¬ 
ning der Korbball - Mann¬ 
schaft unter Leitung von 
Mario Tannenbaum. 

BEHALTET DEN 29. MAI 
IM AUGE: 

Was gibt es an diesem Tag 
Neues? Bis jetzt verraten wir 
nur die Stunde, 19.30 Uhr! — 
Alle Gruppen, Eltern, Freun¬ 
de etc. geht dieser Abend an. 
BARMITZWAH- und RELI¬ 
GIONSUNTERRICHT: 

Derselbe wird von Herrn 
Dr. Carlos Vogel erteilt. Et¬ 
waige Anfragen unter T. E. 
76-8304 erbeten. 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Meegfichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

io SCHECK - GIRO — BONO POST AL 

Jahr 1965: .. 


LA SEMANA ISRAELITA 
PueyTredon 2190, 1® i zq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n aus 

nachstehender Abrechnung in Ar* 
Wartung Orrer Quittung begrüss© 
ich Sie 


. m/n 500, 
I. u. 2. Quartal 1966: m/n 350. 
Jahr 1966: «... m/n 700. 


(Name) 


II 


(Adresse) 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abano-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe« 
kalten. — 


N. B.: Wir bitten, Einzel 
richten sns LA SEMANA 
UXA, 


(Nicht gewtisttchte Zahlung 
bitte ausstreichen) 












































































Appelle an die Sowjetunion 
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Jerusalem. — E3n Appell 
ßn den Obersten Sowjet, der 
Unterdrückung der hebräi¬ 
schen Sprache und Kultur 
ein Ende zu setzen, wurde 
von der Exekutive der He¬ 
bräischen Weltunion, die un¬ 
ter dem Patronat des Prä¬ 
sidenten Salm an Shazar 
steht, beschlossen. Die Sit¬ 
zungen der Exekutive präsi¬ 
dierte Knessetpräsident Ka- 
disch Luz. Eine Delegation 
der Weltunion wird den Text 
der Resolution dem sowjeti¬ 
schen Botschafter in Israel, 
Dimitri Schubachin, mit der 
Bitte um Weiterleitung an 
seine Regierung überreichen. 
PROTEST AUS ITALIEN 

Mailand. — Trotz einiger 
von den sowjetischen Behör¬ 
den gewährten Konzessionen 
bleibt die Lage der russi¬ 
schen Juden prekär. Dies 
wurde auf einer Tagung 
zahlreicher führender Per¬ 
sönlichkeiten aus dem ita¬ 
lienischen Geistesleben zum 
Ausdruck gebracht. Daniel 
Mayer, aus Paris, Präsident 
der Liga für Menschenrech¬ 
te und ehemaliger französi¬ 
scher Minister, nannte un¬ 
ter diesen Konzessionen ei¬ 
ne grössere Freiheit für die 
in jiddischer Sprache er¬ 
scheinende Zeitung „Sowje¬ 
tisch Heimland" und das 
Aufhören der notorischen 
..Prozesse“, die gegen russi¬ 
sche Juden wegen angebli¬ 
cher Wirtschafts vergehen ge¬ 
führt wurden. Der Redner 
verwies auch auf die öffent¬ 
liche Verurteilung des Anti¬ 
semitismus, die im vergange¬ 
nen Juli aus dem Munde des 
Ministerpräsidenten Kosygin 
erfolgt ist und in der „Praw- 
da 44 wieder gegeben wurde. 
Auch die Errichtung eines 
Denkmals in Babi Jar und 
die Erlaubnis zum Druck von 
10.000 Siddurim könne als 
Fortschritt verzeichnet wer¬ 
den. 

Dagegen lenkte MaveT die 
Aufmerksamkeit auf den 
Umstand, dass viele sowjeti¬ 
sche Kreise einen einge- 


DDT in einem Brunnen 

Tel Aviv. — Drei israeli 
sehe Araber zwischen 16 und 
18 Jahren wurden von der 
Polizei festgenommen, nach, 
dem in einem Brunnen mit 
Trinkwasser von Schadmot 
Dwora in Untergaliläa DDT 
entdeckt wurde. Einer der 
Araber gab zu, dieses Insek 
tenmittel in den Brunnen 
geschüttet zu haben. Da das 
DDT äusserst giftig ist, wur¬ 
de die Benutzung des Brun¬ 
nens yorläufig verboten. Die 
Gründe für diese Sabotage 
sind unbekannt, denn die 
arabischen Nachbarn des 
Dorfes haben stets mit den 
israelischen Siedlern in be 
stem Einvernehmen gelebt 


fleischten Antisemitismus 
pflegen. Als Beweis hierfür 
erinnerte er an den im ver¬ 
gangenen Jahr unternomme¬ 
nen sowjetischen Versuch, 
den Zionismus mit dem Na- 
zitum gleichzusetzen. 

Prof. Aldo Garschi von der 
Universität Turin zitierte 
das Verbot der Schmäh¬ 
schrift „Judentum ohne 
Schminke“ sowie einige an¬ 
der erleichternde Massnah¬ 
men. Er richtete jedoch an 
die sowjetische Regierung 
das Ersuchen, die Vereini¬ 
gung jüdischer Familien zu 
erlauben und die russischen 
Juden auswandern zu lassen, 
die das Land zu verlas&en* 
wünschen. Etr ersuchte im 
weiteren die sowjetischen 
Behörden, die ständigen 
Ausbrüche von Antisemitis¬ 
mus zu unterdrücken. 

Eine Resolution, in der 
obige Forderungen enthalten 
sind, wurde von der Ver¬ 
sammlung angenommen und 
der sowjetischen Regierung 
übermittelt. 

KAFMPFER GEGEN 
ANTISEMITISMUS 

London. — Die englische 
Kommunistische Partei er¬ 
klärte, dass sie „seit, je den 
Antisemitismus überall in der 
Welt, einschliesslich in der 
Sowjetunion, bekämpft hat“ 
Diese Erklärung wurde im 
Zusammenhang mit einer 
Resolution über den Status 
der sowjetischen Judenheit 
abgegeben und der Exekuti¬ 
ve der Partei auf ihrem 
kürzlichen 29. Nationalkon¬ 
gress zu geleitet. Zwei Filia¬ 
len hatten beantragt, dass 
die Partei zu den Beschuldi¬ 
gungen der Unterdrückung 
religiöser und kultureller 
Rechte der Juden in Russ¬ 
land durch die sowjetischen 
Behörden Stellung beziehen 
solle. 

Ferner heist es in dieser 
Erklärung, dass die Partei in 
England „gleichfalls für die 
Kultusfreiheit eingetreten ist 
und diese Freiheit die Bereit¬ 
stellung von Mitteln zu ihrer 
Ausübung beinhalten muss". 
Die an der Behandlung der 
Juden in Russland erhobe¬ 
nen Kritiken hätten die Ver¬ 
weigerung solcher Möglich¬ 
keiten behauptet. 

Die Erklärung enthält eine 
Verteidigung der sowjeti¬ 
schen Politik zum Antisemi¬ 
tismus und stellt fest« dass 
der Sieg der bolschewisti¬ 
schen Revolution in Russ¬ 
land den Pogromen durch 
das Zarenregime und die 
Weissgardisten ein Ende ge¬ 
setzt habe. Das sowjetische 
Regime habe stets an erster 
Stelle seiner Prinzipien die 
religiöse Freiheit und die 
Bekämpfung der Rassenlehre 
und des Antisemitismus ver¬ 
kündet. (ITA) 




BAR 

KOCHBA 

gibt allen Mitgliedern 
und Freunden be¬ 
kannt, dass ab 

3. MAI unsere neugegründete 

COOPERATIVE 

VISION 

Corrientes 1994 2. Stock 

ihren Dienst für dos Publikum eroeffnet. 

Dienststunden: MONTAG—FREITAG 
19.30 — 21.30 Uhr 


Wolkenkratzer in 
Tel Aviv 

Tel Aviv. — Ein 34 stöckiges 
Haus, das Migdal David 
heisst, ist in Tel Aviv ent 
standen. Im Volkmund wird 
es Israels „Empire State 
Building“ genannt. Im ober¬ 
sten Stockwerk befindet sich 
ein Observatorium, von dem 
aus die Touristen für nur 2 
IL fast das ganze Land über 
blicken können. Der Bau 
nahm vier Jahre in An 
Spruch. (ITA) 


DANTONS TOD|Vm»<" 

Buenos Aires 


Die Kammerspiele leiteten 
die neue Spielzeit würdig ein 
mit einer guten Aufführung 
von Dantons Tod, dem ge¬ 
nialen Erstlingswerk von Ge¬ 
org Büchner, dem Frühvoll- 
endeten und leioer viel zu 
früh Verstorbenen. Reinhold 
Olszewski gab das Werk 
stark gestrichen, viele Kon¬ 
vent-Reden fehlten, doch in 
sehr wirksamer Form. 


Anfaenge des hebraeischen Iheaters 


In unserer schnellebigen 
Zeit vergessen wir zu leicht 
dass es noch nicht allzu'.an- 
ge her ist, als alles das nichi 
war, was uns selbstverständ¬ 
lich* erscheint. Zu den Phan¬ 
tasien von Gestern gehörte 
das hebräische Theatei in 
Erez Israel, das 1921 mit be¬ 
scheidenen Mitteln als Thea- 
tron Iwri, .Theatron Erez Is¬ 
raeli* 4 , ,Tai 4 anfing Doch 
konnte es sich nur ein paar 
Jahre recht und schlecht er 
halten. Erst 1924 gründete 
die Gewerkschaftsbewegung 
ihr eigenes Ensemble, das 
,Ohel 4 dann kam die Habi- 
ma in das Land; und ers* 
viel später, 1944. wurde das 
,Kameri, gegründet, die er¬ 
ste moderne und privat ge¬ 
leitete Bühne. 

Es war 1921 noch eine Pio¬ 
niertat mit wenigen Fach 
kräften und ohne finanzier 
le Unterstützung Theater zu 
spielen Es stellte schon ei 
nen Erfolg dar, wenn man es 
auf zwei Vorstellungen in 
den drei Städten brachte und 
einige in den grossen Kolo¬ 
nien; die Gruope war zufrie 
den. als der Besitzer des da¬ 
maligen Eden Kinos in Tel 
Aviv so etwas wie ihr erster 
Impresario wurde der Vor 
Schuss gab und zwei Auffüh¬ 
rungen garantierte. 

Aus den Plaudereien der 
Schauspielerin Mirjam Bern¬ 
stein-Cohn im Haifaer Roth 
schildhaus, erfuhr man kürz¬ 
lich interessante Einzelheiten 
aus jenen Tagen, in denen 
die Gruppe hoch zu Ross 
manchmal auch auf dem 
Eselsrücken oder Kamel, 
durch das Land wanderte. 
überall begeistert empfan¬ 
gen. wenn es auch mit dem 
Verkauf der Eintrittskarter 
haperte. Das Geld . war ja 
knapt). aber man riss sich 
um die Ehre, Ordner zu wer¬ 
den. oder war einfach Zaun¬ 
gast. Sie spielten im Pardess. 
wie in Petach Tikwa oder in 
einer Scheune in Rosch Pi 
na. Einen Vorhang kannte 
man nicht. Die Luxlampen 

Milde reizt zu 
Verbrechen 

London. — Der Board of 
Deputies der englischen Ju¬ 
den übte bittere Kritik an 
dem Urteil eines Richters des 
Old Baily-Gerichts, der den 
Freispruch von vier Ange¬ 
klagten verfügte, welche sich 
schuldig bekannt hatten, Ion- 
doner Synagogen in Brand 
gesteckt zu haben. Der Board 
of Deputies veröffentlichte 
eine so energische Erklärung, 
wie sie in England sonst 
nicht üblich ist, und gab 
seiner „schweren Besorgnis“ 
darüber Ausdruck, dass die 
der Brandstiftung und Ent¬ 
weihung heiliger Kultstätten 
Schuldigen völlig straflos 
ausgehen 14 . 

Der Board erklärt, dass die 
„ ausser ordentliche Milde, 
die die vier Schuldigen in 
diesem Fall erfahren haben, 
nicht nur unter den Mitglie¬ 
dern der jüdischen Gemein¬ 
schaft sondern allgemein im 
Publikum Erstaunen erregt 
hat, das in der Presse und 
auf andere Weise zum Aus¬ 
druck gelangte. Der Board 
of Deputies ist ausserstande 
zu verstehen, warum derart 
schwere Verbrechen mit ei- 
ner solchen Leichtfertigkeit 
behandelt wurden, und be¬ 
fürchtet, dass diese Milde 
dazu angetan ist, andere zur 
Verübung ähnlicher Delikte 
zu ermuntern“. (ITA) 


die als Beleuchtungskörper 
dienten, mussten laufend 
nachgepumpt werden und zo¬ 
gen Fliegen und Moskitos an. 

Es waren nicht nur finan¬ 
zielle Schwierigkeiten und 
der Mangel an technischen 
Hilfsmitteln und Requisiten 
es fehlten auch geeignete 
Kräfte; die Schauspieler ka¬ 
men aus den verschiedenen 
Schulen und mit den unter¬ 
schiedlichsten Auffassungen. 
Aber nichtsdestoweniger wur 
de in Tel Aviv irgendwo, in 
der Scheinkinstrasse der 
Grundstein für ein hebräi¬ 
sches Theater gelegt. Das Re 
pertoire bestand aus Ueber - 
Setzungen von „Vater“ von 
Strindbcrg, „Nora 44 von Ibsen 
bis Tolstois „Macht der Fin 
sternis‘‘ — sie hatten grosse 
Ziele und noch mehr Selbst- 
vertrauen, die jugendlichen 
Schwärmer von 1921 Da sie 
keinen ausgebildeten Regis¬ 
seur hatten, und auch sonst, 
nicht viel Erfahrungen, be¬ 
schlossen sie, sich zu vervoll¬ 
kommnen. Die deutsche In¬ 
flation kam zu Hilfe denn 
in Berlin konnte man 1923 
recht gut mit den wenigen 
ägyptischen Pfunden leben; 
man fand auch die Unter¬ 
stützung der dortigen jüdi¬ 
schen Gemeinde. Und damit 
endete der erste Versuch ei¬ 
nes hebräischen Theaters in 
Erez Israel. 

In Berlin landete später 
auch die Habima Sie war ge¬ 
strandet, aber sie konnte im 
letzten Moment Gönner fin¬ 
den, die ihr durch die sehr 
schwere Krise halfen. So 
wurde das Berlin der zwan¬ 
ziger Jahre zum Träger und 
Erhalter des jüdischen Thea¬ 
ters, eine Tatsache, die vie¬ 
len heute schon nicht mehr 
bekannt ist. 


Das Bühnenbild von Heinz 
Ludwig erlaubte schnellen 
Szenenwechsel, die Kostüme 
von Maria Julia Bertotto wa¬ 
ren farbig und stilgerecht. 
Olszewski bewegte Schau¬ 
spieler und das bald ankla¬ 
gende, bald zu jubelnde Volk 
Man spürte in der Auffüh¬ 
rung den Atem der Revolu¬ 
tion, ihr Grollen und ihre 
Schrecken (trotz Mozart 
scher Musik). 

Hans Gerd Kübel gab ei¬ 
nen verhaltenen Danton, oh¬ 
ne die Löwenmähne und oh¬ 
ne das tierische erschrecken¬ 
de Lachen (Regieanwei 
sung?), aber trotzdem einen 
Danton von Format, der die 
Menschen bewegte, die Frau¬ 
en eroberte und als vorzüg¬ 
licher Sprecher seine gro¬ 
ssen Reden hindonnerte 
Olszewski gab, ohne Maske 
zu machen, eine vollendete 
Robespierre-Maske: der mo 
ralistische Tugendhold, der 
im Blut watet, nicht weil er 
nach Blut lechzt, sondern 
weil seine ethischen Prinzi¬ 
pien es so verlangen, zö¬ 
gernd und mit Hemmungen. 
Grossartig. 

Klau-Peter Wilhelm war 

Desmoulins, der liebende 

Schwärmer. Seine Augen 

zeigten den Schrecken der 

Todesangst. Wilfried Jan 

Hevn war ein mutiger auf¬ 
rechter Lacroix, Rudolf Ges- 
ke ein ätwserlich und seinem 
Wesen nach sehr blonder St 
Just. Lothar Siebmann gab 
den Henker und einen ver¬ 
schmitzten eiskalten Barre- 
re. Eine herrliche Type zeich¬ 
nete FYitz Nydegger in sei¬ 
nem versoffenen komisch 
philosophierenden Simon. 

Von den Damen zeigte Mi¬ 
chael e Klarwein Schmerz 
und Würde als Dantons Gat¬ 
tin. Ute Meinhardt bewies 
in ansprechender Form den 
Genuss der Sinnlichkeit, mit 
wohl gesetzten Worten und 
„sprechenden“ Formen, se. 
henswerten Beinen und 
Schenkeln. Katharina Her¬ 
berg als Lucille Desmoulins 
verfügte über eine reiche 
Skala von Ausdrucksmitteln: 
vom zart geflüsterten und 
doch verständlichen Hauch 
bis zum Schrei, vom vor¬ 
überhuschenden Lächeln bis 
zum grellen Lachen des 
Wahnsinns. Raimund Harm¬ 
storf, Fritz Kost, Bert Ober- 


Naeh zweijähriger Abwe¬ 
senheit hörte man wieder 
Gulda, diesmal im Teatro 
Colon. Viel haben wir in die¬ 
ser Spalte über den nunmehr 
36jährigen Pianisten berich¬ 
tet. das letzte Mal als „Fall 44 
Gulda, der hier infolge sei¬ 
ner Jazzdarbietungen völlig 
zu Unrecht angegriffen wur¬ 
de. Der grosse Künstler ei¬ 
ner der bedeutendsten Beet¬ 
hoveninterpreten unserer Ta¬ 
ge. der vor wenigen Tagen in 
einem Klassiker-Programm 
sein Rentree vor ausverkauf¬ 
tem Hause machte, füllte 
wiederum den Saal bis in 
den letzten Winkel. Das Au- 
ditorium folgte mit Andacht 
dem klug aufeinander abge¬ 
stimmten Programm der vier 
Sonaten Nr. 8. c-dur op. 13 
(Pathetique), Nr. 14, cis- 
moll, op. 27 (Mondschein), 
Nr. 26, es-dur, op. 81a 
(Adieu) und der gigantischen 
Hammerklaviersonate Nr. 29, 
b-dur. op. 106. 

Friedrich Gulda ist der 
ernste, in sich gekehrte, jeg¬ 
liche Mariniertheit vermei¬ 
dende Interpret des boriner 
Genies, dem Aeusserlichkei- 
ten, Effekte und Posen ab¬ 
hold sind. Beim Spiel scheint 
er an das (sich bis auf ein 
,hineinklatschen ‘ 4 mitten in 
die ..pathetique“) aufmerksa- 
me Publikum völlig zu ver¬ 
gessen; er hält Zwiesprache 
mit Beethoven. Guldas tech¬ 
nische Wiedergaben halten 
seiner gediegenen, gültigen 
Auffassung die Waage. 

Es war ein seltener Ge¬ 
nuss, den die Anwesenden 
mit frenetischem Applaus 
quittierten. Gulda blieb auch 
diesmal seiner sympathi¬ 
schen Angewohnheit, freige¬ 
big Zugaben zu spenden, 
treu, und er überraschte u.a. 
mit einer eigenen Komposi¬ 
tion „preludio y fuga“, die, 
überhaus interessant, in der 
Fuge — eigentlich ein „fu- 
gato 4< — Jazzrhythmen auf¬ 
klingen lässt. 

Curt B. M. Weissstein 

dorfer, Wiltrud Tschudi und 
Ute Hertz füllten ihre klei¬ 
nen Rollen gut aus. Das Pu¬ 
blikum war gepackt und 
spendete Beifall. 

Dr. Karl Kost 
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Die Ludwigsburger Zentralstelle 


Die Zentralstelle zur Auf¬ 
klärung nationalsozialisti¬ 
scher Verbrechen in Lud¬ 
wigsburg hat in den letzten 
Monaten ihren Apparat er¬ 
heblich verstärkt Ursprüng¬ 
lich war vorgesehen. 1966 mit 
dem Abbau der vor sieben 
Jahren von den Justizverwal. 
tungen der Bundesländer ge 
schaffenen Behörde zu be¬ 
ginnen. Da jedoch die im 
April beschlossene Verlange- | 
rung der Verjährungsfrist 
für die in der nationalsozia¬ 
listischen Zeit begangene*^ 
Mordtaten die Einleitung 
neuer Ermittlungsverfahren 
bis zum 31. Dezember ! 969 
erlaubt und der Zuständig, j 
keitsbereich der Zentralstelle ■ 
vor einem Jahr auch aut in¬ 
nerdeutsche Tatkomplexe er¬ 
weitert worden ist, m sste 
die Ludwigsburger Dienst¬ 
stelle personell und räum 1 ich 
vergrössert werden. 

In welchem Umfang dies 
geschah, wird aus dem neu¬ 
en Etat für 1966 ersichtlich 
Für das vergangene Jahr wa¬ 
ren die Ausgaben auf 287.500 
Mark bemessen; im kommen 
den Jahr wollen die Länder 
aber fast das Neunfache, 
nämlich 2.38 Millionen Mark 
auf bringen. Die Pe.sona^us- 
gaben bisher 221 000 Mark. 


schwellen auf über zwei Mil¬ 
lionen Mark an. Zu Beginn 
des Jahres beschäftigte die 
Dienststelle achtzehn Perso¬ 
nen, davon einen Oberstaats¬ 
anwalt und zehn Anwälte. 
Im April einigten sich die 
Justizminister auf einen neu¬ 
en Stellenplan; fünfzig Be¬ 
amte des höheren Justizdien¬ 
stes, drei Beamte des geho¬ 
benen Dienstes, vierzehn Be¬ 
amte des mittleren Dienstes, I 
drei Beamte des einfachen i 
Dienstes, dazu dreissig bis- | 
her sieben) Angestellte, ein 
Dolmetscher und fünfzehn j 
Kriminalbeamte also zusam¬ 
men 116 Bedienstete. 

Die neuen Stellen konnten 
noch nicht alle besetzt wer¬ 
den, weil es vor allem an 
Räumen fehlt. Gleichwohl 
ist die Zahl der bei der Zen¬ 
tralstelle Beschäftigten in¬ 
zwischen auf 68 angewach- 
I sen. Dem Leitenden Ober¬ 
staatsanwalt Schule, der die 
Dienststelle aufgebaut hat 

j wurde ein zweiter Oberstaats¬ 
anwalt zugesellt, und dreissig 
Staatsanwälte, davon vier 

Erste Staatsanwälte mit 

zehn weiteren Justizbeamten 
und fünfzehn Angestellten, 

| zeh Kriminalbeamten und 

1 einer Dolmetscherin verse¬ 
hen jetzt den Dienst Die 


Unterkunft in der Ludwigs¬ 
burger Strafanstalt wird er¬ 
weitert. Bis zum März 1966 
sollte dort der Ausbau des 
ehemaligen Frauengefäng- 
nisses vollendet sein, so dass 
dann neue Räume die noch 
fehlenden Beamten aufneh 
men können. 

Die Arbeit der Zentralstei. 
le konzentriert sich auf zwei 
Schwerpunkte: die Aufklä¬ 
rung der sogenannten inner¬ 
deutschen Tatkomplexe und 
die Auswertung der in- und 
ausländischen Archive. Zu 
der Abteilung „Ausland 4 * ist 
eine Abteilung ,,Inland* ge¬ 
kommen. Zusätzlich wurde 
auch eine ,, Doku men tat ions- 
abteilung“ gebildet. 

Die Inlandsabteilung führt 
Vorermittlungsverfahren vor 
allem gegen ehemalige An¬ 
gehörige des persönlichen 
Stabes des Reichsführers SS. 
des Wi**tschafts- und Verwal¬ 
tungshauptamtes der SS, ge¬ 
gen Angehörige der Kanzlei 
des Führers, des Rassen- und 
Siedlungs - Hauptamtes des 
Reichskommissars für die 
I Festigung des deutschen 
i Volkstums, ferner gegen das 
Personal des damaligen Aus¬ 
wärtigen Amtes, des Ostmi 
nisteriums, des Reichsinnen 
ministeriums, des Rei^hsju- 
stizministeriums und eegen 
Angehörige des Führungssta- 
bes des Oberkommandos der 
Wehrmacht. 

Die Dokumentationsabtei¬ 
lung wertet zur Zeit vor al¬ 
lem Material über Straftaten 
in Polen aus, das im Febru¬ 
ar und Juni des vergangenen 
Jahres von den Zentralstel- 
len in Warschau und ande 
ren Städten gesammelt wor 
den ist. Das Ersuchen bei 
der Prager Behörden, auch 
in der Tschechoslowakei Ma¬ 
terial sichten zu dürfen ist 
bis jetzt unbeantwortet ge¬ 
blieben. Auch mit den übri¬ 
gen Ostblockstaaten konnte 
die Zentralstelle trotz wie¬ 
derholter Bemühungen noch 


USA-Hilfe für Israel 

Washington. — Ein 
Sprecher des State De¬ 
partment teilte mit, dass 
die USA Israel eine An¬ 
leihe von etwa 52 Millio¬ 
nen Dollar für neue Hil¬ 
feleistungen bei verschie¬ 
denen Programmen ange- 
boten haben Dies sei aut 
Ersuchen Israels um Wirt¬ 
schaftshilfe im Fiskaljahr 
1966 geschehen Es han¬ 
delt sich hierbei um Kre¬ 
dite für Entwicklungspro¬ 
jekte und Anleihen der 
Im-Exportbank sowie Lie¬ 
ferungen aus Lebensmit¬ 
tel -Ueberschiissen. 

Die das Augebot be¬ 
treffenden Verhandlun¬ 
gen sollen in Kürze be¬ 
ginnen. (ITA) 


keinen direkten Kontakt her 
steilen. Dagegen arbeitet 
Ludwigsburg mit der in Oe¬ 
sterreich für nationalsoziali¬ 
stische Verbrechen zuständi¬ 
gen Sonderabteilung des In¬ 
nenministeriums eng zusam¬ 
men. 

Seit die Zentralstelle im 
Dezember 1959 ihre Tätigkeit 
aufgenommen hat. konnte sie 
742 Vorermittlungsverfanren 
in die Wege leiten. Davon 
sind 590 zur weiteren Bear¬ 
beitung an die zuständigen 
Staatsanwaltschaften aoge- 
geben worden, und 94 haben 
sich in Verbindung mit an¬ 
deren Strafsachen erledigt 
Mithin sind jetzt in Ludwigs¬ 
burg noch 58 Vorermittlungs 
verfahren anhängig. Ein er¬ 
heblicher Zuwachs an Arbeit 
ergibt sich aus den zuneh¬ 
menden Anfragen von Pri¬ 
vatpersonen, Auskunftsersu¬ 
chen von Behörden in Per¬ 
sonalangelegenheiten oder 
Ersuchen um Unterstützung 
von Verfahren, die ausser¬ 
halb der Zentralstelle ihren 
Anfang genommen harc.ii. 
7.440 solcher allgemeiner Re- 
gistriersar hen sind vom 1. 
Januar 1965 bis zum 10. Ok¬ 
tober in Ludwigsburg einge¬ 
gangen; im gleichen Zeit¬ 
raum des Vorjahres waren es 
nur 1388. 


D: s sind feine Leute 

von SE\1 FRANKFMSTEl \ 

Ein von der NATO geplantes Geschäft hat in Nord¬ 
amerika allgemeine Aufmerksamkeit hervorgerufen wor¬ 
über u. a. der New Yorker „Aufbau“ berichtete 

Ein führender Konzern der deutschen Schwerindustrie. 
Rheinmetall in Düsseldorf, soll vom Pentagon in Washing 
ton einen Auftrag in Höhe von 75 Millionen Dollar für die 
amerikanisrhe Landesverteidigung erhalten, und zwar ei¬ 
ne Quantität eines bestimmten Typs von 20 mm.Maschi¬ 
nengewehren. Solche Rüstungsaufträge werden manchmal 
innerhalb der NATO-Staatengruppc ins Ausland vergeben 
dabei ist nichts Merkwürdiges; die de tsche Bundesweh 
bezieht ja einen Teil ihrer Ausrüstung auch umgekehrt 
von der amerikanischen Industrie. 


Aber auffällig bedenklich und empörend ist etwas an¬ 
deres: Rheinmetall gehört zu denjenigen deutschen Fir¬ 
men, die sich bis heute standhaft geweigert haben Wie¬ 
dergutmachung zu leisten oder auch nur eine bescheiden 0 
Geste des Guten Willens an die Adresse von Wiedergutma- 
chungsberechtigten zu zeigen. Rheinmetall natte während 
des Krieges wie viele andere deutsche Grossbtriebe ver 
mietete ..Sklavenarbeiter“ beschäftigt d. h. Insassen von 
Konzentrationslagern die zur Arbeit in deutschen Rü¬ 
stungsindustrien — zu unmenschlichen Bedingungen — 
ausgemietet wurden, wofür die Lagerverwaltung, die Ge¬ 
stapo den Mietpreis einstrich; auf diese Weise war - be¬ 
kanntlich der Unterhalt der Konzentrationslager ein sehr 
gutes Ge.chäft. 

In den letzten Jahren haben nun mehrere dieser 
Grossbetriebe zum Teil auf Grund dramatischer Prozess- 
urteile, mit der Claims Conference als Rechtsvertreterin 
der jüdischen Geschädigten Abkommen geschlossen auf 
Grund deren sie sich zu Entschädigungs- und Wiedergut 
machungszahlungen bereit erklärten. Rheinmetall gehört 
zu denjenigen Firmen die eine unrühmliche Ausnahm* 
bilden und sich zu solchen Zahlunger nicht bereit erklär¬ 
ten Und das ist die Firma, aie für dieses störrisere Ver¬ 
harren im Nazi-Ungeist vom amerikanischen Steuerzahler 
eine 75 Millionen Dollar-Belohnung erhalten soll! 

Bisher hatte eine amerikanische Firma diese Liefe¬ 
rungen vorgenommen, die aber nach Ansicht des Penta 
gon nicht leistungsfähig genug ist was den Zorn weitet 
amerikanischer Kreise hervorgerufen hat. Ein an Johnson 
gerichtetes Telegramm, in welchem hiergegen protestiert 
wurde, natte keinen Erfolg. Das Pentagon antwortete es 
käme nicht auf moralische Gesichtspunkte hierbei an. 
sondern auf technische Leistungsfähigkeit. Mit anderen 
Worten: Der Zweck heiligt die Mittel. Und dann wundern 
sich die Amerikaner, wenn sie überall auf Widerstand sto- 
ssen... Es ist von unserem Standpunkt aus äusserst be¬ 
denklich, dass die Amerikaner diejenigen unterstützen die 
noch nicht einmal bereit sind, vergangene Verbrechen mi* 
Geld zu sühnen und denen zu bezahlen, die mit ihrem 
Blut und Schweiss — und gegen ihren Willen unter den 
scheusslichsten Bedingungen — zur Entwicklung des Be¬ 
triebes beitragen mussten. 


Die Juden in England 


London. — Ohne Zweifel 
ist das britische Judentum 
die stärkste jüdische Festung 
in Europa. Zahlreiche Insti¬ 
tutionen wurden in den letz¬ 
ten Jahren geschaffen und 
viele Kurse und Seminare 
werden abgehalten. Für phi¬ 
lanthropische Zwecke werden 
grosse Summen zur Verfü¬ 
gung gestellt jnd die wirt- 
schaftliche Lage ermöglicht 
es einer immer grösseren 
Zahl von Jugendlichen die 
Universitäten zu besuchen. 
Von den 4.500 jüdischen Stu¬ 
denten sind aber nur etw* 
2.000 Mitglieder jüdischer 
Verbindungen und von die¬ 
sen ist nur eine kleine Zahl 
aktiv. 

Mit der Jugend befassten 
sich zahlreiche Konferenzen 
und eine Folge davon is*: die 
Bild eng jüdischer Tages¬ 
schulen als Grundlage der 
jüdischen Erziehung Diese 
Aktion soll helfen die ,ver 
iorene Generation“ aus der 
Kriegszeit zu überwinden 

Um einen Ueberblick übe* 
die Entwicklung des briti¬ 
schen Judentums zu erhal¬ 
ten hat der Board of Depu- 
ties beschlossen, in Zusam¬ 
menarbeit mit dem Institut 
für zeitgenössisches Juden¬ 


tum statistische Erhebungen 
durchzuführen Das wissen- 
schaftliche Team gelangt zu¬ 
erst an die Gemeinden und 
repräsentativen Organisatio¬ 
nen, um Material über die 
Mitgliedschaft, Gebu r ten, 
Heiraten und Tod zu erhal¬ 
ten. 

Aus einer Uebersicht von 
Michael Wallach dem Sekre 
tär des Jews’ College, ist zu 
ersehen dass die Zahl der 
Mischehen in den letzten 
zehn Jahren von 15 aui 25 
Prozent gestiegen ist. Genaue 
Angaben sind nicht vo*\-.an- 
den. Es scheint, dass mehr 
Frauen sich in Mischehen 
verheiraten als Männer Al c 
Grund wird angegeben dass 
jüdische Männer eine zu ho¬ 
he Mitgift erwarten Es hat 
Mch auch geze ; g* dass viele 
Uebertritte zum Judentum 
aus Heiratsgründen gesche¬ 
hen, jedoch meistens nur. um 
die Eltern zufrieden zu stel¬ 
len Zahlen sind beim Bet 
Din nicht erhältlich jedoch 
geben die Reformgemeinden 
für ihren Bereich etwa 100 
pro Jahr an. Im East End 
Londons, wo noch 20 000 Ju¬ 
den wohnen soll die Zahl 
der Mischehen besonders 
gross sein. 



AUSSCHREITUNGEN NEHMEN ZU 

von HORST W1NCKLER 

Rechtsradikale Ausschreitungen haben in der Bundes¬ 
republik Deutschland in einem Masse zugenommen, so- 
dass sich schon die Regierung über diese Entwicklung be¬ 
sorgt zeigte. Es kann nicht daran gelegen sein, alle diese 
Fälle, die in den letzten Monaten verzeichnet wurden, nun 
in chronologischer Folge aufzuzählen. Dass vor allem ehe¬ 
malige und heutige Nazis, Antisemiten und sonstige' Ju¬ 
dengegner in der Trunkenheit Aeusserungen tun die aie 
vielleicht in klarem Zustand nicht machen würden, ist 
bekannt. Da war ein Frankfurter Kaufmann, der unter 
dem Einfluss von Alkohol Beleidigungen gegen Juden *ua- 
stiess. zum Hass öffentlich auf hetzte und in seinen Rede¬ 
reien die von den Nazis begangenen Verbrechen gttfcbies« 
Er wurde zu sechs Monaten und zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt, die Strafverfolgung aber bei einer Busseleistung 
von 1.000 DM ausgesetzt... 

Aber derartige Vorfälle mögen nicht besonders ernst zu 
nehmen sein, da sie vereinzelt Vorkommen. Die häufigen 
Friedhofsschändungen dagegen müssen schon eher be¬ 
denklich stimmen. Hierbei hat das Verbrechen, das Ende 
Februar in München auf dem Alten Israelitischen Fried¬ 
hof in der Thalkirehenerstrasse begangen wurde, und bei 
dem 40 Grabsteine umgestürzt worden waren, besondere 
Aufmerksamkeit erregen müssen. Der Münchner Oberbür¬ 
germeister Dr .Hans-Jochem Vogel, dessen Sympathien für 
die Juden und für Israel bekannt sind — er nat im Jahre 
1964 an dem Sederabend in einem israelischen Kibbuz teil¬ 
genommen — gab auch sofort seiner ehrlichen Empörung 
Ausdruck Die Erklärung des Polizeipräsidenten Dr Schrei¬ 
ber dagegen fiel auf Er war schon nach wenigen Tagen, 
ohne die Täter zu kennen, zu der Ueberzeugung gelangt, 
dass die Täter nicht aus politischen Gründen gehandelt 
hätten. Hier sei vielmehr ein ,,pietätloses Trunkenheits¬ 
delikt“ begangen worden. Dass sich die pietätslosen Trun¬ 
kenbolde und die spielenden Kinder, die Grabsteine um- 
werfen, nur stets und ausgerechnet jüdische Friedhöfe 
aussuchen! Sicherlich wird dieser Umstand auch der l?ü- 
lizei aufgefallen sein ohne dass hierfür bisher eine brauch¬ 
bare Erklärung gegeben worden wäre. 

Zur gleichen Zeit ..wurden mindestens zwei weitere 
Friedhofsschändungen gemeldet, die eine in Haigerloch 
(Baden-Würt ), die andere in Mönchengladbach (Regie¬ 
rungsbezirk Düsseldorf). 45 Grabsteine in Haigerloch 4 
und ein Teil der Umfassungsmauer in M. Gladbach wa¬ 
ren die traurige Bilanz. In beiden Fällen meinte die Poli¬ 
zei. Kinder oder Jugendliche seien die Täter von denen 
natürlich jede Spur fehlte... Auffallend ist die Tatsache, 
dass diese Friedhofsschändungen zur gleichen Zeit in dre ; 
verschiedenen Gegenden der Bundesrepublik vorgekom¬ 
men sind, die örtlich weit avseinanderliegen. 

Die Frage, aus welchen Gründen derartig viele Ver 
brechen gegen die Ruhe der jüdischen Toten Vorkommen, 
ist mit dem Ansteigen des Rechtsradikalismus allein nicht 
geklärt. Denn zwischen rechtsradikaler Gesinnung und 
dem Begehen von verabscheuungswürdigen Verbrechen ist 
doch noch ein Unterschied. Im übrigen waren diese Fried¬ 
hofsschändungen auch zu verzeichnen, als die Existenz dfcs 
Rechtsradikalismus überhaupt geleugnet oder diese Nega¬ 
tiverscheinung als unbedeutend abgetan worden ist. Eis wä 
re angebracht, wenn sich die zuständigen zentralen Be¬ 
hörden einmal eingehender mit diesen Vorfällen beschäf¬ 
tigen würden. — 


Hakenkreuze am 
„Old Bailey“ 

London. — An das Porta! 
und die Mauern des londoner 
Kriminalgerichts „Old Baily“ 
wurden kürzlich elf grosse 
Hakenkreuze geschmiert. Die 
unbekannten Täter gehören 
wahrscheinlich zu den Freun- 
den der sechs britischen Na¬ 
zis, die sich vor dem Gericht 
wegen Brandfstiftung an 
zwei londoner Synagogen zu 
verantworten hatten Auen 
die Synagogen waren seiner 
zeit in ähnlicher Weise be¬ 
schmiert worden. (AWZ) 

Versuche zur Bekehrung 

Washington. — ..Washing- 
ton Post“ meldet aus New 
Haven, dass Studenten der 
Yale-Universität ein Goties- 
geschwader“ gegründet ha¬ 
ben, um ihre jüdischen Kom¬ 
militonen zum Christentum 
zu bekehren. Sie laden diese 
zu Abendveranstaltungen 
ein, nachdem der Kapeilan 
von Yale in einer Erklär ng 
die bisher üblichen Bekeh¬ 
rungsversuche kritisiert hat¬ 
te. (ITA) 


Falscher Adressat 

New York. — Der newyor- 
ker Verband der Bekleidungs- 
Industrie, dessen Mitgliede: 
zu 85 Prozent Juden sind 
erhielt kürzlich ein eigenar 
tiges Schreiben aus der Ver¬ 
einigten Arabischen Repu¬ 
blik. Darin erging das An 
gebot der Ausfuhr nach der 
VAR, falls die Antwort amt 
eine lange Liste von Fragen 
über Beziehungen mit Israel 
,,Neiu“ lauten würde Der 
Präsident des Verbandes 
meinte, der Absender hätte 
sich wohl „im Briefkasten 
geirrt*". (ITA) 

Brand 

New York. — Im Gebäude 
der jiddischen Zeitung „,Der 
Tog ‘ in New York brach 
kürzlich ein Brand aus. Der 
Feuerschaden war am gröss¬ 
ten in der Druckerei. In den 
Räumen der Redaktion konn 
te gearbeitet werden, und es 
trat keine Unterbrechung im 
Erscheinen der Zeitung, ein 
deren Druck einige Tage ang 
vom ,,Forwerts“ übernommen 
wurde. (ITA) 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 831 
Registro de la Propiedad Intelectua! 868.707 
















































